
lchungen
m.

ir Rindvieh und

j Körperschaŝ"
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AmMcher Teil.
Dr. 486.

Belrisst kreisvergnügungsstcucr.
Unter Hinweis auf die mit meiner Verfügung

b°M 24. April ds. Js . — II . 726/1 — erlassenen
^Usführungsbestimmungen zur blveisvergirügungs-
ueuerordnung ersuche ich den Magistrat Hochheim
und die Gemeindevorstände sämtlicher Landgenrein-
. ett um Vorlage der Rachweisung der lm 2. Viertel-
julft des Rechnungsjahres 1922 (1. 3uli bis 30. Sep-
°mber) aufgekommene Kreisvergnügungssieuer oder
^stattung einer Fehlanzeige bis spätestens zum
^5. Offobcr ds. 3s.

Zu der Nachweisung ist das in den Ausfüh-
^nngsbestimmungen vorgeschriebene Muster zu ver¬
wenden, jedoch erübrigen sich die Einträge in den
spalten 1—5b. Entsprechend meinem den Herren
Bürgermeistern gemachten Zugeständnis braucht
b>ü>t jede einzelne Veranstaltung aufgeführt zu wer-
°en. es genügt vielmehr die summarische Angabe

fr  mifgekommenen Steuer.
Die Richtigkeit der Rachweisung ist von den

t r̂rn Bürgermeistern zu bescheinigen.
Wiesbaden, den 13. Oktober 1922.

. Der Vorsitzende des Kreisausschusses:
11. 1603/1. ' . Schlitt.

Bekanntmachung.
Dr. 487.

Auf Grund des 8 117 Absatz l" der Ausführungs-
bchimmungen vom 21. Slugust 1919 (Reichsgesetz-
°lott Seite 1449) zum Gesetz über die Regelung der
^vhlen'wirtschaft vom 23. März 1919 werden hier¬
mit, nach Anhörung von Vertretern der Brennstoff-
i»»dler und Brennstoffverbraucher, die Brennstoff-
Pre <fc mit Wirkung vom 1. Oktober 1922 ab wie

festgesetzt:
Melierte Kohlen 494 M.
Stückkohle 564 M.
Nutz I , II , HI 586 M.
Nutz IV 551 M.
Eßnuß I , II 607 M.
Anthrazit 11 669 M.
Anthrazit III 629 M.
Ciformbriketts 644 M.
Gießereikoks 673 M.
Brechkoks I . Il 690 M.
Vrechkoks III 655 M.
Goskoks — M.
Steinkohlenbriketts 656 M.
Araunkohlen-(Union)-Briketts 303 M.

(alles je Ztr . ab Bahnlager ).
^ Äh Iß. ds. Mts . gelten bereits wieder neue
Steile, die jedoch noch nicht bekannt sind.

Die Preise für Briketts betragen ab 16. ds . Mts.
Ztr. 347 M.

Für Anfuhr an das Haus, Abtragen usw. geltet:
,e ortsüblichen Sätze.

Die vorstehend festgesetztenPreise sind Höchst-
fre,'?e im Sinne des Höchstpreisgesetzes. Zumider-
^Nblungen werden auf Grund der Bundesratsver-
>ung gegen Preistreiberei vom 8. Mai 1918

S . 395) bestraft.
, Die diess. Bekanntmachung vom 13. September
* Z-., Kreisblatt 109, wird ab 1. ds. Mts . außer
tTQIt gesetzt. ;;;

Wiesbaden, 18. Oktober 1922.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Schlitt.
_ __ __ -_ -

AichlamkNchee Teil.
Deutscher Michsiag.

. B e r l i n , 18. Oktober. Der -Gesetzentwurf über
Erhöhung der Gebühren der Zeugen und

^chverständ .gen wird an Len Rechtsausschutz über-
!°>esen. Rach diesem Entwurf solle» die Gebühren
'“r. Zeugen auf 100 Mark und für Sachverständige
”u.'„150 Mk. und in besonderen Fällen aus 200 Mk.

Wht werden.
^ Dann folgt die erste Beratung eines Gejetzent-

über eine Aenderung de: Verordnung über
ei«Lohnpfändung . Zur Zeck sind von jedem Lohn¬
abkommen ohne weiteres 12 000 Mark der Pfän-

entzogen; diese Grenze soll jetzt aus 100 000
^ok heraufgesetzt werden.

v Der Reichsjustizminister Dr . R a d b r u ch teilt
b nn  auf eine Anfrage mit, daß auch eine Pfän-
-".Msgrenze für die Beamten eingeführt werden
jJ C; eine diesbezügliche Vorlage werde deinnächst

Aeichskaäinett zugehen. Der Llntrag wurde
' °uf "n den Rechtsausschuß überwiesen.

e„, folgt dann die erste Beratung des Gefctz-
tz'wurfs über den Verkehr mit Getreide aus der

1922. Danach beträgt der Preis für das erste
ttwl0el der Umlage: für Roggen 20 500 Mark , für
tjl 3en 22 500 Mark , für Gerste 19 000 Mark und

..Hafer 18 000 Mark je Tonne . Da der Reichs-
d.Mhrun-gsminijt -S" noch nicht eingetrojfen ist, tritt

* Pause von einer balben Stunde -ein.
Die neue Sitzung wird kurz vor 4 Uhr eröffnet.
ReichoernährungsministerF e h r empfiehlt die

Annahme der Regierungsvorlage . Er führte zur
Begründung u. a . aus : Als seiner Zeit der Preis
für das erfxc Umlagedritte! festgesetzt wurde, war die
katastrophale Markentwertung noch nicht abzuschen.
Die tatsächlichen Gestehungskosten, ein angemessener
Gewinn und die Kosten für Reu-anbau von Getreide
mühten durch den Umlagepreis -gedeckt werden. Die
ursprünglichen Preise seien von der JnÄexkommis-
sion für angemessen erklärt worden. Die gänzlich
veränderten Verhältnisse hätten aber dazu geführt,
daß die Ablieferung sich erheblich verzögert habe.
Wir haben heute erst den vierten Teil der Umlage
in der Hand, den wir in der gleichen Zeit des Vor¬
jahres zur Verfügung hatten. Der Minister habe,
so erklärt er, beabsichtigt, die Ablieferung zu fördern
und die Brotversovgung sicher zu stellen, indem er
im volkswirtschaftlichen Llusichuh eine angemessene
Erhöhung des Umlagepreises für dos erste Drittel
durchführen wolle. Dies war aber nicht möglich, da
auch seitens der Verbraucher der größte Widerstand
geleistet wurde. Ein Hauptgrund der Verzögerung
sei aber das schleckste Wetter , durch welches die Ernte
hinausgeschoben worden sei. Es handle sich also
nicht um den sogenannten „bösen Willen" der Land¬
wirtschaft. Alle Zuxingsnnttcl wie Enteignung und
Haftbarmachung würden keine schnellere Ablieferung
bezwecken. Der gute Wille der Landwirtschaft habe
sich in den fr-eiwitli-g-en Hilfsaktionen, sowie bei der
Frage der Stickstoffdüngung gezeigt. Der Minister
schloß: Die deutsche Landwirtschaft hat Vertrauen
zu ihrem Boden, zu sich selbst und zu ihrer Arbeit.
Ich wünichte nur , daß auch viele andere Kreise die
gleiche Liebe für ihre Arbeit aufbvin-gen.

Abg. Dr . Hertz (-Soz .) gebt der Beunruhigung
seiner Partei Ausdruck, die der Reichsernährungs¬
minister dadurch hervor-gerufen habe, den Preis für
das Umlageg-etr-eide auf dem 'Verwaltungswege zu
erhöhen. Die Regierung verläßt damit vollständig
den Grundsatz die Gestehungskosten zu decken. Im
Reichsausschuß bestehe eine Mehrheit der agrarischen
Interessenten . Daher seine Entscheidung. Der
Brotpreis steige ins ungeheure . Der Revner ruft
durch feine heftigen Angriffe gegen die Landwirt¬
schaft einen Sturm von rechts hervor . Nach seinen
Erklärungen wird das 4 Pfundlaib -Brot am 1. No¬
vember ohnehin schon mindestens 120 Mark kosten.
Trotz der glänzenden Kartofselerute stiegen die
Kartoffelpretse lustig weiter. Der Reichslandbund
hat geradezu zur Verzögerung der Getreideabliefe¬
rung aufgefordert . Die Bezahlung der Landwirt¬
schaft mit Chitisalpeter sei in Erwägung zu ziehen.

Abg. Schiele (Dntl .) hält es für eigenartig,
daß ein Vertreter der Regierungspartei so gegen
eine Regierungsvorlage auftritt , wie überhaupt die
Sozialdemokratie oft gegen dis Regierung gestimmt
habe. Die Landwirtühaft Hab« ihre Schuldigkeit
besser getan als die hinter Dr. Hertz stehenden Kreise.
Auf Zwischenrufs des Abg. S i m o »-Franken (Soz .),
ein ehemaliger Schuhmachenneister, erklärt der Red¬
ner unter schallender Heiterkeck: „Schuster bleibe bei
Deinem Leisten. Sie verstehen von der Landwirt¬
schaft soviel wie die Kuh vom Zitherschlagen. Sie
fassen die Kuh beim Schwanz an ." Der Redner
führt dann aus , daß die Regi-erungsvorlage immer¬
noch zu niedrige Preise vorsche. Bei dem heutigen
Preise könne die Landwirtschaft nicht bestehen, weil
sie nicht einmal die Gestehungskosten erhalte. Be¬
dauerlich sei die politische Verhetzung. - Wenn die
deutschen Landwirte den ursprünglichen Umla-ge¬
preis' erhalten, so koste das Brot 161 Mark , bei dem
Preis der R-egierungsvoriage 155 Mark . Der Um¬
tagepreis spielt -also eine viel geringere Rolle, als
das Auslandsgetreide und -die Vermaltungskosten.

Darauf wird die Beratung abgebrochen. Die
Vorlage soll morgen im Ausschuß behandelt werden.

Donnerstag 2 Uhr: Weiterberatung , Klein¬
rentnerfürsorge , Aenderung der Einkommensteuer,
Interpellation über die Vorgänge vor dem Zirkus
Busch.

Die Gekreideumlage im Reichstage.
Be r l i n , 19. Oktober. Auf der Tagesordnung

steht zunächst die Fortsetzung der Llussprache über
die Regelung des Verkehrs mit Getreide.

Abg. Blum (Ztr .) bedauert, daß auch die
Frage der Brotversorgung dazu benutzt werde, die
Kluft zwischen den Parteien und den Ständen zu
vergrößern . Man solle den Gedanken der Polksge-
meinschaft mehr in den Vordergrund rücken. Die
Bauernschaft sei dazu bereit. Die landwirtschaft¬
lichen Verbände hüten ihre Berufsgeuossen auch aus¬
gefordert, Getreide und Kartoffeln für die noilei
dende Bevölkerung zu spenden. Diese Aufforderung
hätte den besten Erfolg gehabt. Der Redner lehnt
jede Zwangswirtschaft ab und schließt sich der Parole
des Reichskanzlers an : „Erst Brot , dann Repa-

' rationen ". Für die Düngerbeschoffung sei eine
j großzügige Kreditorganisation für die Landwirtschaft
snotwendig.

Abg. Enno (DVP .) bekennt sich ebenfalls als
Gegner der Zwangswirtschaft und der Getveideum-

! tage. Die deutsche Wirtschaft werde nicht eher g«
! nesen, bis der Versailler Friedensvertrag verschwun

den ist. Schnelle 5)ilfe ist notwendig um die Land¬
wirtschaft zu retten. Sie muß von dem Erlös der
Produkte den Betrieb aufrecht erhalten und braucht
den Wiederbeschasfungspreis. Angesichts der Min-
derernte verlangt der Redner die Herabsetzung der
Umlage.

2lbg. Dr . B ö h m e (Dem.) weist darauf hi»,

Äfritf des Kühmeiis Lloyd George.
Bcmae Law mit dee ReuWtmng des Kabinetts betrant.

London,  19 . Okkober. Das englische Kabinett
ist in seiner Gesamtheit zurückgelreien.

London,  19 . Okkober. henke nachmittag
5 Ahr 30 Mimiken hak der König das Abschieds¬
gesuch Lloyd Georges genehmigt.

London,  19 . Oktober. Der König empfing
heute abend Herrn Lloyd George in Audienz. Dieser
empfahl dem König, Herrn Donar Law mit
der Reubildung des Kabinetts zu be¬
auftragen.

London,  19 . Oklvber. Rach einer Reuter¬
meldung hat Donar Law den Auftrag , das Kabinett
zu bilden, angenommen.

Die entscheidende Abstimmung der
englischen Konservativen.

London,  20 . Oktober. Die gestrige Sitzung
der Konservativen, welche die Forderung des Rück¬
tritts der Lloyd-George-Regierung zum Beschluß
erhoben hatte, stand unter dem überwiegenden Ein-
luß von Bonnr Law . Er war der Hauptredner

gegen das Weiterbesteheri der Koalition . In mar¬
kanten Worten betonte er die Unabhängigkeit der
Konservativen Partei . Sie sei notwendig, damit das
Parlament seine Einigkeit wieder erlangen könne.
Diese Erklärung Bonar Laws machte einen großen
Eindruck und scheint in erster Linie das Ergebnis
der Abstimmung herbeigeführt zu haben. Diese fiel
dahin aus , daß sich 186 Mitglieder für die Unabhän-
gigkeitspolitik aussprachen, während nur 87 Stim¬
men die Politik Chamberla-ins für das Weiterbe-
tehen der Koalition- -billigten. Man erwartet , daß
die Wahlen j t̂zt recht -bald abgeha-lten -werden
können. Vermutlich werden die Konservativen, die
nunmehr ihre Unabhängigkeit erklärt haben, dabei
ihr eigenes Programm verfechten. Bon-ar Law hat
allerdings in seiner Rede durchblicken lassen, daß
eine Zusammenarbeit mit den Koalitionsliberalen
nicht ausgeschlossen sei.

London,  20 . Oktober. Der Rücktritt der Re¬
gierung erregt ungeheueres Aufsehen. Die -Blätter
nennen das Ergebn .s der konservativen Versamm¬
lung einen Todesstoß ftir die Koalitions -Regierung.
Als Lloyd George gestern nachmittag zurückkehrte,
erwartete ihn im Flur eine Abordnung der Berg¬

arbeiter -Delegierten unter Führung von Hodge, die
für gestern nachmittag zu einer Unterredung mit
dem Ministerpräsidenten -eingeladen waren . Lloyd
George begrüßte die Abordnung mit den Worten:
„Ich -bin nicht mehr Premierminister ." Wie ver¬
lautet , kann angenommen werden, -daß verschiedene
union-istische Minister auch weiterhin zu Lloyd
George stehen werden.

Die Berliner Presse zum Skurz
der eiigl schen RegSecung.

Berlin,  20 . Oktober. In der -gesamten Ber¬
liner Presse hat die Meldung vom Sturz des Kabi¬
netts Lloyd Georges lebhaften Widerhall hsr-
vorgerufen . Allgemein wird der Ueberzeugung
Ausdruck verliehen, daß diePausechie notwendig wäh¬
rend der Uebergangszeit in der aktiven Mitwirkung
Englands bei der Lösung der internationalen Fragen
eintrete, u n s e r e ü b l e L a -g e n u r ' n o ch ver¬
schlimmern  kann . Das „Berliner Tage¬
blatt"  stellt fest,  daß die Koalition an Alters-
schwäck)« gestorben und Lloyd George das Opfer
feiner vergeblichen Bemühungen geworden ist, sie
über da> natürliche Maß hinaus am Leben zu er¬
halten . Der „ L o ka l a n ze i >g e r " schreibt: Run-
Hat auch den letzten unter den heutigen Minister¬
präsidenten, die dem deutschen Volk die Ketten des
Friedens von Versailles geschmiedet hatten, sein
Schicksal-ereilt, b's ist der -aus Klein-asien herüber-
hallende Kanonendonner , der seine Stellung er¬
schüttert hat . Aehnlich urteilt die „Deutsche
A l l g e m e i n e Z e i t u n -g ", die hinzufügt , üaß-
seine Schuld umsogrößer wäre , als er die volle Un¬
möglichkeit des Versailler Vertrages erkannte. Die
„Kreuzzeitung"  stellt fest, 6 Jahve lang hat
sich das Kabinett, dem man bei seinem Zu¬
sammentritt nur -eine kurze Lebensdauer prophe-
zeihte, .gehalten, dank der Geschicklichkeit und Hand¬
lungsfähigkeit Lloyd Georges, dessen politische Lauf¬
bahn mit seinem Rücktritt sicher noch nicht abge¬
schlossen ist. Der „Borwärts"  würdigt die
Laufbahn Lloyd Georges, in dem er ihn als einen
der bedeutendsten Staatsmänner der Neuzeit nennt.

iDe „Köln  Z t g." schreibt: Aus der englischen
Politik ist ein Mann ausgeschaltet worden, von dem
wir trotz alles Uebels, das wir ihm zu verdanken
haben, bekennen müssen, daß er den Ziele» des Frie¬
dens und der Versöhnung der Völker nachstrebte,
wenn er auch in den letzten Jahren zu schwach war,
das durchzuführen, was er als richtig erkannt haste.

daß die Wurzel allen Uebels der Versailler Vertrag
sei. Dazu komme unsere unzureichende Produktion.
Der Rückgang der Anbaufläche sei der beste Beweis,
daß man nicht genug getan habe, um die Produktion
zu fördern . Vor allem sei die ausreichende Ver¬
sorgung der Landwirtschaft mit Stickstoff notwendig.
An der Produktionsminderung schuld seien auch die
hohen Löhne der Industrie , die eine starke Abwan¬
derung der Arbeiter vom Lande zur Folge haben.
Das Volk müsse erfahren , daß bei einem Brotpreis
von 130 bis 140 Mark der Landwirt nur etwa
20 Mark erhält . Dann werde man der Landwirt-
sck)ast nicht mehr Brotwucher vorwerfen.

Abg. Heid -emann (Komm .) wirst der Land¬
wirtschaft bewußte Sabotage an der Volksernährun -g
vor. Sie verringere absichtlich die Anbaufläche.
(Widerspruch rechts.) Der Redner verlangt die
Zvangswirtschoft für alle Lebensmittel und wirft
den Sozialdemokraten vor, sie hätten das Volk ver¬
raten , um Ebert als Chef der Firma zu behalten.
Ebert sei ihnen lieber als der Kampf um den Brot¬
wucher. Der Redner fordert zum Widerstand gegen
Hunger und Untergang auf.

Als der Abg. Heim (Bayer . Volksp.) aufge¬
rufen wird , lehnt er es ab, jetzt zu sprechen, da er
nach der Fraktionsstärk« vor den Kommunisten hätte
zu Wort kommen müssen.

Abg. Ledebastr (USP .) hält dieses Verhal¬
ten Dr . Heims für eine schlaue Taktik, sich um -eine
klare Stellungnahme herumzudrücken. Der Redner
-wendet sich sehr scharf gegen den Reichsernährun -gs-
minister Dr . Fohr , den: er einseitige Begünstigung
der Landwirtschaft vorwtrst . Er fordert die Sozial¬
demokraten auf , sich zum gemeinsamen Kampfe
gegen den Brotwucher um ihn zu sammeln.

Damit schließt die Aussprache. Die Vorlage wird
im Ausschuß weiter beraten.

Darauf vertagt sich das Haus . Nächste Sitzung
Freitag : Anfragen , gemeinsamer 2lntrag der Regie¬
rungsparteien und der Deutschen Volkspartei auf
Verlängerung der Amtsdauer des Reichspräsidenten
Antrag der Deutschnastonalen, die Präsidentenwahl
auf den 3. Dezember festzusetzen, sowie ein Zen-
trumsantrag auf Erlaß von Maßnahmen gegAr die
Ileberflutung Deutschlands durch valutastarke Aus¬
länder.

preußischer Landtag.
Berlin,  18 . Oktober. In schneller Folge

setzte man heute eine Reihe von großen Anfragen,
so die über den Verkauf städtischen Hausbesitzes an
Ausländer , von der Tagesordnung ab . Der Volks¬
wohlfahrtsminister H i r t f i e f e r wird persönlich
die Beantwortung übernehmen . Bei der endgültigen
Verabschiedung des Gesetzentwurfes über die Er¬
richtung eines Provinzial -Synadalverbandes leistete
sich der Abg. S chu l z - Neukölln -einige unliebens-
würdige und beleidigende Ausdrücke den Dienern
der Kirckze gegenüber, und zog sich dadurch eine .
Rüge des Präsidenten Le inert  zu . Da die Sozi¬
aldemokraten den Entwurf ablehnten und die bür¬
gerlichen Parteien verhältnismäßig nur sehr schwach
vertreten waren , so war die Entscheidung bei der
Abstimmung sehr ungewiß, sodaß zur Zählung dev
Stimmen geschritten werden mußte, wonach sich eine
leichte Mehrheit für die Annahme ergab . Dann be¬
sprach das 5)aus im Rahmen einer großen Anfrage
und eines Antrages der Kommunisten das Gruben¬
unglück in der Nacht vom 31. Mai zum 1. Juni
auf der Zeche 5)el«ne-Amalie in Essen, sowie über
die Ernennung von Grubenkontrollcuren . Heftige
Angriffe von kommunistischerSeite oeranlaßten ^ ine
große sozialpolitische Diskussion über die Unsastder-
hüstmgsvorschristen im Bergbau . Die Zechenver¬
waltungen wurden wiederholt scharf angegrifsen.
Der Vertreter des Handelsministeriums erkannte die
Bemühungen an , den Kohlenstaub -unschädlich zu
machen, mußte aber -auch zugeben, daß bei aus¬
reichender Berieslung die Ausdehnung des Unglückes
hätte bedeutend vermieden werden lönnen . Schließ¬
lich überwies uran den kommunistischenAntrag auf
obligatorische Einführung von Ber-gwerkskon-
trolleuercn der Ausschußbcratung. Das Haus ging
dann an di« Besprechung der llieuverpachtung der
Domänen . Durch heftige Angriffe gegen das Mini¬
sterium erhöhte der Abg. S chu l z - Rerkölln sein
Konto der Ordnungsrufe um -einige Punkte . Eine
besondere Rolle in dieser Aussprache -spielte der Um¬
stand, daß der neue Pachtprets von den Kommuni¬
sten und Sozialdemokraten un-glaubl .ch -gering ge¬
halten wurde und im schwersten Widerspruch stünde
mit den sehr hohen Erträgnissen der Domänen . Die
Debatte ging noch weiter, ohne wesentliche Punkte
zu erörtern . Schließlich vertagte das Haus die
Aussprache auf Donnerstag.

11

i V



Berlin,  19 . Oktober. Im Landtag ging es
am Donnerstag stürmisch zu. Es wurde die große
Anfrage der Sozialdemokraten , der Deutschnatio-
nalen und der Deutschen Volkspartei über die Vor¬
gänge am und im Zirkus Busch am vergangenen
Sonntag , sowie ein Urantrag der Kommunisten über
die Absetzung des Polizeipräsidenten Richter, die
Auflösung sämtlicher konterrevolutionären Verbände,
wie des Bundes für Freiheit und Ordnung, die
Schaffung einer Arbeiterwehr aus freigewerkschaft-
lichen Arbeitern , sowie die Entlassung und Entschä¬
digung der verhafteen Arbeiter und Arbeiterinnen
beraten . Gleich der Anfang der Sitzung gestaltete
sich sehr stürmisch. Die Kommunisten verlangten,
daß ihr Antrag , der an vierter Stelle auf der Tages¬
ordnung stand, als erster behandelt werde. Da
mehr als 15 Abgeordnete widersprachen, wurde der
Antrag abgelehnt. Abg. R a b o l d (Sz .) begründet
darauf die große Anfrage seiner Partei . Er er¬
klärte, seine Partei werde sich auch jetzt immer für
energische Maßnahmen zum Schutze der Republik
einsetzen, denke aber nicht daran , für die Fehler der
Kommunisten, die nur geeignet seien, Wasser aus
die Mühle der Antirepublikaner zu treiben, den
Sündenbock cibzugcben. Dann sprach der Deutsch¬
nationale Abgeordnete Rippet  über den Bund
für Freiheit und Ordnung . Er sei eine unparteiische,
über den Parteien stehende Organisation . Die Linke
quittierte mit stürmischer Heiterkeit. Der Redner
wandte sich dann gegen die Aufbauschungen der
Vorgänge in der Presse und focht mit der „D. A. Z."
eine Spezialfehde aus . Er verlangte für seine Par¬
tei unbedingten Schutz der Versammlungsfreiheit
und das Recht der Selbstverteidigung bei Angriffen.
Zum Schmisse rief er zu gemeinsamer Arbeit auf,
und, wenn es fein müsse, auch zum Kampf, sei es
für , fei cs gegen die Regierung , wenn diese ihre
Pflicht nicht tue. Stürmischer Beifall erscholl auf
der Rechten, Zischen auf den Bänken der Linken,
als der Redner schloß. Wbg. Schulz -Neukölln
(Komm.) verlangte hierauf die Freimachung der
Tribünen für die Arbeitervertreter , die im Hause
anwesend seien, aber keinen Platz gefunden hätten.
Sein Vorschlag, nötigenfalls die Sitzung auf eine
halbe Stunde zu vertagen, damit Minister Severing
diesen Vertretern Rechenschaft geben könnte, er¬
regte Heiterkeit. Der Redner der Deutschen Volks-
partei von Eynern  erhob schwere Borwürfe ge¬
gen den Polizeipräsidenten Richter, der sich bei den
jüngsten Vorgängen eine schwere Unterlassungssünde
habe zuschulden kommen lassen. Der Staat müsse
sich endlich auf seine Macht besinnen. Als der
Kommunist G e schke zu weitausholender Rede das
Wort nahm, leerte sich das Haus ganz merklich. In
fast zweistündiger Rede unternahm er es, die Hal¬
tung der Kommunisten am Sonntag zu verteidigen,
und griff den Minister Severing sehr scharf an, wo¬
bei er auf den Sitzen seiner Kollegen die lebhafteste
Unterstützung fand. — Nach Schluß der Sitzung
löste sich die Spannung der Tribüne , die meistens
von Anhängen der Kommunisten besetzt war , in
heftige Angriffe gegen die äußerste Rechte, der aller¬
lei Schimpfnamen zugerufen wurden.
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Berlin,  18 . Oktober. Die interfraktionellen

Besprechungen, die um 6 Uhr stattfanden, haben zu
dem Ergebnis geführt, daß nunmehr ein gemeinsamer
Antrag des Zentrums , der Sozialdenwtraten , der
Deutschen Voltspariei , der Demokraten und der
Bayrischen Voltspartei beim Reichstag eingegangen
lft. Dieser hat folgenden Wortlaut : „Der Reichstag
wolle beschließen: 'Artikel 180 der Reichsversassuug
erhält folgenden Wortlaut : Der von der National¬
versammlung gewählte Reichspräsident bleibt bis
zum 1. Januar 1925 im Amte." Unterzeichnet ist der
Antrag von Marx , Hermann Müller , Stresemann,
Koch und Leicht.

Wie aus parlamentarischen Kreisen verlautet , be¬
absichtigt Reichstagsprösident Loebc diesen Antrag
bereits ' am Freitag dieser Woche aus die Tagesord¬
nung zu setzen.

Zur Ausgabe der Goldschahanweifungen.
Ueber den Inhalt des Vorschlags, der den Be¬

ratungen des Reichskabinetts über die Ausgabe
eines neuen wertbeständigen Reichspapiers zugrunde
lag, will der „Berliner Lokal-Anzeiger" erfahren
haben, daß es sich um Eoldschatzanweisungen handle,
zu deren Deckung hauptsächlich die Goldmilliarde
der Reichsbank herangezogen werden solle. Die
Erwerbung der Schatzscheine erfolge durch Papier¬
geld in der Höhe der Goldparität , tn der auch die
Zinsen gezahlt würden . Die Wertbemessung der
Goldschatzanwcisungen werde sich vermutlich dem
englischen Pfund anpassen, mit dem der Kurs auf-
und niedergehen werde. Aon einem Kursieren der
Schatzanweisungen als ' Goldwährung könne keine
Rede fein.

Zur Wiederherstellung des Bankgeheimnisses.
Berlin.  Im Vorläufigen Reichswixtschafts-

rat saßten der Wirtschafts- und finanzpolitische
Ausschuß eine Entschließung, nach der die Wieder¬
herstellung des Bankgeheimnisses insoweit erforder¬
lich sei, daß die Auskunftspslicht der Kreditinstitute
auf die Fälle eines eingeleiteten Steuerstrafvcrfah-
rens beschränkt wird . Hand in Hand damit habe die
Aufhebung des Depotzwanges zu gehen. Der Be¬
richterstatter Dr. Salomonsohn 'betonte, die Auf¬
hebung des Bankgeheimnisses habe zu einer N o -
ten Hamster ei  geführt , deren Umfang weit un¬
terschätzt wird. ' Auf dem Lande würden bei großen
Käufen die Banken kaum noch in Anspruch genom¬
men und nur Barzahlungen verlangt.
Das Vertrauen zum Bankier sei vollständig ge¬
schwunden. Der Bankier gelte nur noch als Büttel
der Steuerbehörde . Die Wiederherstellung des Bank¬
geheimnisses sei deshalb eine wirtschaftliche Notwen¬
digkeit.

Lubersac beim Reichspräsidenten.
Berlin,  19 . Okiober. Der Senator Lubersac,

der, wie bereits berichtet, gestern in Berlin einge¬
troffen ist, um sich mit Herrn Stinnes über gewisse
Aussührungseinzelheiten des Abkommens zu be¬
sprechen, hat bei dieser Gelegenheit einen Höflichkeits¬
besuch dem Präsidenten der deutschen Republik und
dem deutschen Reichskanzler abgeftattet. Beide
Herren haben, ihm ihr Interesse für die Verwirk¬
lichung des Abkommens zum Ausdruck gebracht.

Eine Dlnkschrifi der bayrischen
KtcmkKregfLrnvg.

München,  i!9. Oktober. Die bayrische Staats-
regieruug hat an die Reichsregicrung eine Denk¬
schrift gerichtet, die zunächst sich mit den ganz be¬
sonders in Bayern sich geltend machenden Aus¬
wirkungen der Teuerungskatastrophe beschäftigt. Die
Denkschrift betont, daß an dem Worte des Reichs¬
kanzlers: „Erst Brot , dann Reparationen " unter
allen Umständen festgehalten werden müsse. Ebenso
müsse nicht die Wirschaft, sondern der Staat herr¬
schen. Als Maßnahmen zur Verhinderung einer
weiteren Verschlechterung der Mark und zur Besse¬
rung ihres Wertes bringt die bayrische Regierung in
Vorschlag:

1. Sicherung der Ruhe und Ordnung im In¬
lands . 2. Strengste Sparsamkeit im Reichshaushalt
durch Vereinfachung der Verwaltung und Einschrän¬
kung des Aufgabenkreises des Reiches, Lurch Unter¬
lassung aller nicht unbedingt notwendigen Neuein¬
richtungen und Beseitigung der Defizitwirtschaft der
öffentlichen Betriebe . 3. Möglichste Verhinderung der
Ausfuhr lebenswichtiger Waren , deren Bedarf im
Jnlantze nicht vollständig gedeckt ist. 4. Hebung der
inländischen landwirtschaftlichen und industriellen
Erzeugung und ihre Einstellung auf die unentbehr¬
liche Veredelung des Achtstundentages unter grund¬
sätzlicher Aufrechterhalung desselben. 5. Ein-
scyrän-kung des inländischen Bedarfs auf düs Un¬
entbehrlichste. 6. Verhinderung der Einfuhr von
Luxuswaren . 7. Möglichste Heranziehung der Aus¬
fuhr zur Deckung der unentbehrlichen Einfuhr . 8.
Verbot der Fakturierung und Zahlung in Auslands¬
währung für den gesamten Jnlandsvcrkehr . Außer¬
dem schlägt die bayrische Regierung als repressive
und pr -phi!akl' sche Maßnahmen gegen die Aus¬
wüchse der Geldsucht und gegen das rücksichtslose
Streben nach eigener Sicherung vor : 1. Strenge
Uebermachung der Verbünde, Kartelle und Syndi¬
kate i» Jnoustrie und Handel, insbesondere ihrer
Preisfestsetzung im Wege hoher Strafen und einer
odtschenden Notverordnung . 2. Preisüberwachung
auch im übrgen Verkehr. 3. Schärfste Bekämpfung
des Wuche.s mit Zuchthaus, Ausweisung, Arbeits¬
haus , Bennöoenskonfiskation und Schließung des
Betriebes als Strafmittel . 4. Verringerung und
Säuberung des Zwischenhandels. — Die Denkschrift
betonr schließlich, daß alle diese Vorschläge nur
Linderung des Uebels, aber keine Heilung bringen
könnten, und fährt dann fort : Die Grundursache
des Uebels liegt in unseren Reparationsverpflich¬
tungen und im Mißverhältnis zwischen Jnlands-
verbrauch und Jnlandsproduktion , durch welche die
Passivität unserer Zahlungsbilanz bedingt wird.
Unter diesen Umständen ist der Vorschlag einer
künftigen Stabilisierung des inländischen Preis¬
niveaus wohl einer eingehenden Prüfung wert.
Dieser Verschlag läuft darauf hinaus , d'en gesamten
Deviscnocrkehr zum Zwecke schärfster Sparsamkeit
uro Beschränkung der Käufer zu zentralisieren. Alle
inländischen Preise , Gehälter und' Löhne sollten
fernerhin aus ihre dermalige Höhe, allenfalls unter
Beziehung auf die Friedenspreise ustd Fricdens-
löhnc, behördlich festgesetzt werden. Aus solche
Weise könnte der Einfluß des ausländischen Wertes
der Mark auf ihren Jnlandswert abgeriegelt werden,
ohne daß die Volkswirtschaft im Ganzen dadurch zu
Schaden käme.

Reue Erhöhung des Papierpreises.
Berlin,  19 . Oktober. Der Preis für Zsi-

tungsdruckpapier ist mit Wirkung vom 16. Oktober
von 83 Mark auf 99.50 Mark für das Kilo erhöht.

Ein Verbot der Markankäufe in Frankreich.
Paris,  19 . Oktober. In der französischen

Kammer ist gestern von dem Deputierten Godard der
Antrag eingebracht worden, auf gesetzlichem Wege
alle Markcmkäuse in Frankreich zu verbieten, abge¬
sehen von den nachzuweisenden Fällen , in denen sie
geschäftlich begründet sind. Jede Verletzung dieser
Bestimmung soll mit einer Buße bis zum Fünffachen
des Kaufbetrages und zwar sowohl für den Verkäufer
wie den Käufer bestraft werden. In der Begrün¬
dung dieses Antrages heißt es, daß die Franzosen,
die Mark kaufen, den Bankrott Deutschlands in einem
gewissen Grade erleichtern und dazu beitragen, die
deutschen Zahlungen zu verzögern und zu verringern.
Die Strafverbüßung der Angeklagten im Rathenau¬

prozeh.
Leipzig,  19 . Oktober. Ueber die Strafverbüßung

der im Rathenauprozeß zu Freiheitsstrafen ver¬
urteilten Angeklagten erfahren wir , daß Ernst Werner
Techaw und Günther dem Zuchthause Sonnenburg,
von Solomon und Niedrig dem Zuchthause Branden¬
burg zugeführt werde». Bon den zu Gefängnis¬
strafen verurteilte » Angeklagten werden Hans
Tcchow und Plaas in Plötzensee ihre Strafe ver¬
büßen, während Tillessen nach der Strafanstalt Tegel
überführt wird . Für den Transport der Verurteil¬
ten sind besondere Sicherheitsmaßnahmen getroffen
morden. Gegen Tillessen schwebt bekanntlich ein
weiterer Haftbefehl in dem Verfahren gegen die
Scheidemannatientäter und eine Untersuchung wegen
Gcfangenenbefreiung.

Frankreich und Rußland
Paris,  18 . Oktober. Wie die „Ere Nouoelle"

meldet, haben sich nach der Abreise Herriots die
Leiter der Sowjets in zahlreichen öffentlichen Ver¬
sammlungen für eine russisch - französische
Annäherung  ausgesprochen . Der Vürsitzendo
des Obersten Wirtschaftsrates , Bagdanoff , erklärte
in einer im Palais der Arbeitergewerkschaften ge¬
haltenen Rede, das russische Volk hoffe, daß Frank¬
reich erkennen werde, daß nur eine Entente oder
besser gesagt ein russisch-französisches Bündnis den
Frieden Europas dauernd sichern könne. Was
Sowjetrußland anlange , so sei es zu allen Opfern be¬
reit, um endlich zu einem Vertrag mit Frankreich zu
gelangen. Ein anderer Redner lenkte die Aufmerk¬
samkeit der Zuhörer auf die gegenwärtige Lage
Europas und schloß mit der Erklärung , daß Rußland
nur mit Frankreich freundschaftlicheunb vorteilhafte
Beziehungen pflegen könne. Dies sei jedoch bei Eng¬
land nicht der Fall : denn England sei der Rivale'
Rußlands im Orient und in den Meerenaen . Man
dürfe jedoch auch nicht zu viel auf Deutschland
rechnen, das in Rußland sich allmählich nach einem
großen Unglück und seiner Niederlage wieder aufzu¬
richten hoffe. Alle diese Versammlungen gaben —
wie das Blatt schließt— dem Gefühl Ausdruck, mit
Fraiekreich wieder normale Beziehlnrgeu aufzu-
nehmen.

Kleine mtteilnmevL
Das Goldzollaufgeld. Für die Zeit vom 25. bis

einschließlich 31. Oktober beträgt das Goldzollausgeld
53 900 vom Hundert.

Berlin . Die Reichstags- und preußischen Land-
iagsabgeordneten aus dem besetzten Gebiet beschäftig¬
ten sich in einer mehrstündigen Sitzung mit den Ein - !
griffen der Rheinlandkommission in die deutsche'
Rechtspflege. In der Aussprache kam die Erregung |
zum Ausdruck, die durch dieses Vorgehen in allen!
Bevölkerungsschichten des Rheinlandes heroorge- j
rufen worden fei.

Berlin . Der Reichswirtschaftsrat hat den Gesetz¬
entwurf über die Verlängerung der Geltungsdauer
von Demobilmachungsverordnungen , und zwar bis
zum 31. März 1923, angenommen.

Berlin . Die Deutsche Vrllspauei wird für die
Reichstagswahl in Obenchlesie», die bekanntlich am
19. November stattfiudek, als Spitzenland -dwen den
Admiral Schee-  aufsteiien.

Konsianiinopel im Floggenschmnck. In Kon¬
stantinopel erwartet man in kürzester Frist das Ein¬
treffen oer ersten Abteilung der für Thrazien be¬
stimmten türkischen Gendarmerie . Zu ihren Ehren
hat die Hauptstadt geflaggt. An mehreren Stellen
sind große Triumphbogen errichtet worden.

Eine Mahnung des Kultusministers.
Im Anschluß an die Eindrücke des Rathenau¬

prozesses ermahnte kürzlich der Minister Boelitz die
politischen Parteien , dem allzu starken Anwachsen
der I u g e n d v e r e i n e Einhalt zu tun . Mit dem
Frühjahr 1919 sei den Jugendvoremen cm den Schu¬
len eine Freiheit gewährleistet worden, die leider
nicht zu ihrem Segen ausgeschlagen sei. Unsere
hervorragendsten Schulmänner erklärten bereits,
daß die 'Schule fiir das , mas in diesen Schülerver¬
einigungen vor sich gehe, schlechterdings jegliche Ver¬
antwortung ablehnen müsse. '

schlechtssprossen (Samenblüten ), die kleiner i
weniger auffällig sind, beide vorn Kätzchentypv
Umso überraschender ist daher die Tatsache, u
unsere Schloßzeder seit einigen Tag . .

wb Paris . Auf eine Anfrage des Abgeordneten
Soufier über den Anheimfall von deutschem Grund¬
eigentum im besetzten Gebiet an Ausländer teilt der
französische Fmanzmintstcr heute im „Journal
osficiel" mit , daß die Zahl der Bodenoerkäufe an
Ausländer 48 Proz . auf Holländer, 10 Proz . auf
Luxemburger , 7 auf Engländer , 6 auf Amerikaner,
3,7 auf Schweizer, 2,8 auf Spanier entfallen . Die
französischenKäufe machen 9 Proz.

Die amerikanischen Truppen am Rhein . Die
Zeitung der amerikanischen Besatzung, „Amaroc",
schreibt zu der Meldung von der etwaigen Zurück¬
ziehung der amerikanischen Truppen am Rhein, die
Tatsache, daß kein bestimmter Zeitpunkt angegeben
werde, lasse die Hoffnung bestehen, daß sie hier
bleiben würden . Im übrigen sei auch keine amtliche
Bestätigung eingctroffen und alles gehe vorläufig
seinen Gang wie bisher.

Zur Ermäßigung der Einkommensteuer.
Bei der Lohn st euer  soll nach dem Antrag

in Zukunft der Abzug betragen : Für den Steuer¬
pflichtigen und seine Ehefrau monatlich 160 Mark,
für jedes Kind monatlich 320 Mark , für die Wer-
bungskosten monatlich 450 Mark . Der neue Tarif
soll bei der Veranlagung für das Kalenderjahr 1922
Anwendung finden. Die Neuregelung der Abzüge
bei der Lohnsteuer soll am 1. November in Kraft
treten.

ÄS
Hochhelmer Lokal-Aachrlchkem
H. Hochheim. Es waren schöne, herzerhebend

Stunden , die die Besucher des ersten Hochheimer
Fa m i l i e n ab e n d s erlebten. Die Heimat als
Spenderin wahren , echten Glückes und reiner Freude
gab den Rahmen ab, in dem sich die an Herz und
Gemüt greifenden Vorträge den zahlreich erschienenen
Zuhörern boten. Baß - und Sopransoli , wie sie an
den besten Kunststätten unserer benachbarten Groß¬
städte nicht besser gehört werden können, wechselten
mit den Vorträgen der jugendlichen Künstler an
Klavier, Harmonium , Cello und Geige ab. Ties er¬
greifend waren die Rezitationen vaterländischer Ge¬
dichte, die unter atemloser Spannung von den Zu¬
hörern verständnisvoll entgegengenommen wurden
Besonderen Dank aber verdient der Gesangverein
Liederkranz für seine schönen Chöre. Der Höhepunkt
des Abends war die meisterhafte Rede des Stadt¬
pfarrers Blum acis Gernsheim . Hochbefriedigi
trennte man sich mit dem Ruf : Auf Wiedersehen beim
nächsten Familtenabend.

Hochheim. Um einem vielfach geäußerten Be
dürfnis Rechnung zu tragen , hat die Rassaulfche
Landesbank im Tresor ihres Dienstgebäudes in Hoch¬
heim a. M . vermietbare Stahlfächer (Safes ) ein-
richten lassen. Dieselben sollen dazu dienen, Spar¬
kassenbücher, Wertpapiere , Wertsache», Dokumente
usw. sicher aufzubewahren . Die Stahlfächer stehen
unter doppeltem Verschluß. Die Oeffnung kann nur
geschehen, wenn der Mieter und ein Beamter der
Landesbankstelle Zusammenwirken. Sie - sind wäh¬
rend der Kasseustuuden zugänglich. Eine besondere
Gebühr für Oeffnung wird nicht erhoben. Die Be¬
dingungen sind bei der Landesbankstelle erhältlich,
die auch über die Mietpreise Auskunft erteilt.

Hochheim. Am Sonntag , den 22. Oktober, vor¬
mittags 10 Vi Uhr findet im Kürhause zu Wiesbaden
ein Wohltätigkeitskonzert zum Besten des Kreises
Wiesbaden statt. Ausgefühlt wird dasselbe von den
Gesangvereinen Sängerbund Hochheim a. M ., Har¬
monie Delkenheim, Germania Hochheilkta. M.

* Im Wohnungsausschuß des Reichstages wur¬
den bei Beratung des Entwurfs eines Gesetzes über
Mielerschutz die Bestimmungen angenommen, daß
mindestens zwei Monate Mietzins rückständig sein
müssen, lnn auf Aufhebung klagen zu können, und
daß bei Rückstand einer Vterteljahrsnnete hierfür
mindestens noch ein vierter Monat verstrichen sein
muß.

* Unter den 40 verschiedenenBaumarten unseres
Schloßparks verdient die Zeder vom Libanon
(am Wege längs der Wiesbadener Straße , unweit
der Moosburg ) besondere Beachtung. Der Baum,
eingesührt von Herzog Wilhelm von Nassau (1816
bis 39), hat eine Höhe von 35 Meter bei einem Uin-
fang von 2,60 Meter . In der Jugend war seine
Krone pyramidenförmig , später wurde sie unregel¬
mäßig, schirmförmig. Die Zeder, die bekanntlich zu
den Koniferen (Zapfenträgern ) gehört , findet sich am
häufigste» im zilizifchen Taurus und Antitaurus , auf
Zypern , den nordsyrischen Gebirgen und auch auf
dem Libanon, wo sie im frühen Altertuvl , zur Zeit
Hirams , ausgedehnte Wälder bildete. Hier trifft
heutigen Tages der Reisende noch einige gewaltige
Stämme an, die es bei einem Umfang von 12 Meier
auf ein Alter von 2—3000 Jahren gebracht haben.
Die Nadeln der Zeder sind dunkelgrün, die Zapfen
8—-1ü Zentimeter lang, 5—7 Zentiineter dick. Im
Frühjahr zeigen sich die etwa bleistiftdicken, einfinger¬
gliedlangen, blahgrünen männlichen Geschlechts-
fxrossen (Staubblüten ) neben den weiblichen Ge-

b I ii h t. Im Altertum spielte das Zedernholz e
bedeutende Rolle: im Gesetz des Moses wird es
Opfergabe erwähnt , das Dach des DianatempM i
Ephesus bestand daraus , und später diente ,
Zedernholz, beiin Bau vieler orientalischer Ksrch'
so der berühmten Kirche der Kaiserin Helene in a
rusalem. Auch beim salomonischen Tempelbau l
als Gebälk Zedernholz verwendet worden sei».
Syrien und Aegypten wurde es beim Schissbau
nutzt. Dennoch verwendete man nur selten eal
Zedernholz für Haus- und Schiffbauzwecke, außer
der eigentliche» Heimat der Zeder, da es weich u
nicht sehr dauerhaft ist, und sein Transport von a
Bergen nach der Küste mühsam und teuer gewe'
sein muß. Das bei den Römern so sehr gefckläv
Zedernholz stammt von einer nordafrikanycw
Konifere, die jedenfalls auch das Material für o
feineren Holzarbeiten und Särge der Aegyp>
lieferte. Zedernholzspäne wurden beim Cin-bw! ,
mieren der Leichen und als wohlriechendes 'Räuiyr '
werk benutzt. Zedernöl diente als Schutz 0e" .
Wurmfraß und stand auch als Heilmittel in J * .
Ruf, wie überhaupt Zedernholz bis in die junyl
Zeit in den Apotheken als Heilmittel geführt wur '
Dasselbe gilt auch vom Zedernharz . Die häufig »
Zedernholz angesprochene Umhüllung unserer w
stifte stammt vom Holz des virginischen Wachowe
und das zur Herstellung besserer Zigarrenkisten v '
wertete sogenannte Zedernholz von der mestindynb
Zedrele, die ein dem Mahagoni ähnliches Rutzyus
liefert.

* Wiedereinführung der Z u ckem
karte.  Anschließend an die Neuregelung B
Zuckerwirtschaftwird die Zuckerkarte vom 1- Dege
der an wieder eingeführt. Die Zuteilung des Zucke'
geschieht von den zwangskartellierten Fabriken •
die organisierten Großhändler , von diesen an
Einzelhandel, außerdem cm die genossenschast1
organisierte Borbraucherwirtschaft. Es wird cl
Kontrolle der Lieferungen mit vorgeschriebe»̂
Lieferungsanzeigen durchgeführt. Dem Kleinha»
ist verboten, die Abgabe von Zucker von ^
Zukauf anderer Waren abhängig zu machen.
Ausgabe von Einmachzucker, sowie von Sonders
Weisungen für 'werdende und stillende Mütter ^
Säuglinge ergehen besondere Verfügungen- -
Apotheken, Anstalten, Gastwirtschaften und
nen darf der Großhändler gegen Empfangsbesw^
ntgung Zucker ahgeben, ab 1. Dezember jedoch
gegen Ablieferung eines von der Kontrollstelle
gestellten Bezugsscheins.

Die Fahrpceisschraube bei der Eisenbahn.
Berlin,  20 . Oktober. Von der EisenbE

Die am 1- JVerwaltung wird bekanntgegeben:
oembcr in Kraft tretenden Fahrpreise des allAO

De-meinen Verkehrs werden mit Wirkung vom 1-
zember ab um 100 Prozent , also auf das vierjo
der vom 1. Oktober ab geltenden Tarifsätze E ^
sechsfache der bis^ zum 30. September gelten
Preii «) erhöht. Die Erhöhung soll in der 2öe
durch-gcführt werden, daß sämtliche Fahrtausw
zum vierfachen Satz ihres aufgedruckten Preises"
kauft werden. Eine Ueberstempelung der
karten erfolgt nicht Die Erhöhung um 100
erstreckt sich auch auf die Schncllzugszuschläge, -
Militärfahrpreise und die verschiedenen Gebühr »
sätze m.t Ausnahme der Sätze für Geväck- )L,
Expreßgut . Die Gepäckfracht wird bis zum 1- 5
zember auf 40 Pfg . (15 Pfg .) für je 10 Kilo j
1 Kilometer erhöht. Die Mindestfracht wird (
20 Mark ^ festgejetzt. Der Exprchgutiarif ent'p^
den um 60 Prozent erhöhten Eilguttarif . D:e |(
bühren für Bahnsteigkarten und Erlaubniskak
zum Betreten der Bahnsteige, zum Aufgeben
Abholen von Zeitungen , Briefen usw. werden #
falls auf das vierfache erhöht. Die Preise für 0 ’
karten werden noch bekanntgegeben.

Wiesbaden . Die älteste Manusakturwarenstkl
Wiesbadens und gleichzeitig das älteste kd-esck
dieser Branche in Süddeutichland, G. H. Lugenw
Marktstraße 19, konnte in diesen Tagen auf
17Sjährig«s Bestehen zurückblickon.

sc Wiesbaden. Am Donnerstag -Markte ver
das Geschäft in allen Vtehgattungen lebhaft; es D (
blieb lediglich am Großviehmarkt ein 3^'^
Ueberstand. Bei Ochsen, Bullen , Färsen und
bröckelten die Preise ewas ab, während sie am
viehmarkt, besonders aber am Schwememarkt, >
ter rapid in die Höhe fprangeir. #

fc Militärpolizeigericht Wiesbaden . Weh .
von Offizieren der BesaWngstruppcn , die in
Hotel, den „Vier Jahreszeiten ", verkehrten,
Weinsteuer sich bezahlen ließ und sie nicht laut ^
ordnung der Jntercill . Kommission abzog, verurte ^
das Gericht den Inhaber des Hotels, den Dr. ^
Helm Aals, zu einer Geldstrafe von 25 000 Man - ^
Der Kellner Karl Henrich von hier/ Röinerbcr0 ^
ist durch Bestimmung der H. C. I . T . R. vom 5
1920 aus dem besetzten Gebiet ausgewiesen ^
hat in Karlsruhe seinen Wohnsitz genommen. ^
sechs Wochen war der Kellner ohne Erlaubnis
hierher zurückgekehrt. Die Gendarmerie erhielt .
dem Aufenthalt Kenntnis und verhaftete Hen
Der Angeklagte erhielt eine Gesängntsstrafe
einem Monat . j,*

tue Schwurgericht.  Auch die Mitt^ ^ ,
Sitzung des Schwurgerichts spielte sich hinter :
schlossenen Türen ab. Angeklagte ist die im 3" ^ .
1877 in Rtederohmen, Kreis Alzey, geborene,
genau Jahresfrist bereits wegen Abtreibung
Entgelt mit einem Jahr Zuchthaus vorbefte
Ehefracc des Taglöhners Elsenmüller, KaW
geb. Karle, verwitwete Geile, zur Zeit
hier, welcher neuerdings der Vorwurf gemacht & ^
daß sie im .Dezember v. Js . in Wiesbaden
jungen Lehrmädchen Abtreibungsmittel 11
habe. Die Angeklagte bestritt ihre Schuld.
den vorgeladenen Zeugen befinden sich 5 Ria>̂ ,
und Frauen und die beiden Töchter der Ang^
ten. Die Geschworenen verneinten die Hauptsw^
frage, bejahten aber die Schuldfrage bezüglich
Beihilfe und dor Gerichtshof nahm die
daraufhin in ein Jahr Gefängnis , zog aber ^
Strafe mit der noch unverbüßten Zuchtha"^
zu 15 Monaten Zuchthaus zusamnicn, unter ,.fl,
rechnung der Untersuchungshaft. Wegen der ^ .5
Strafe schwebt ein Gnadengesuch. Der
auf dasselbe ist bis zcm Erledigung des heutŝ ^
geurteilten Strafprozesses ausgefetzt, vorläufig i"
die Frau aus der Haft entlassen ivorden.
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sc Schwurgericht.  Der Bergarbeiter Jo-
N»n Entmann , gAbürtig aus Mainz , wohnhaft in
Hamborn, hatte bei einer Vernehmung in Camberg
sowohl, wie an den Amtsgerichten Duisbnrg -Ruhr-
°ri und Wiesbaden auf Veranlassung, wie er angab,
dcs 28jährigen Schlossers Friedrich Werkmeister aus
Hamberg beschworen, daß er am 2. März 1919 bei
Ifittem Wiesbadener Aufenthalt in der Wilhelm-
suaße beobachtet, wie die Braut des Werkmeister
wit einem anderen intim verkehrt habe. Von An-
lcng bis zu Ende war die beschworene Aussage er-
!°8en. Gutmann war um die fragliche Zeit nicht
w Wiesbaden gewesen, die Braut hat er außerdem

gesehen. Am 23. Juni ds. Js . wurde Gutmann
fbhalb wegen fortgesetzt wissentlichen Meineids zu

ciner längeren Zuchthausstrafe verurteilt . Heute
uand Werkmeister wegen Verleitung des Gutmann

diesem Meineid vor dem Schwurgericht. Die Ge-
Wworenen verneinten die Schuldfrage, worauf das
bericht den Angeklagten freisprach.
^ wc In der Nacht auf Donnerstag wurde in das
Restaurant auf dem Neroberg eingebrochen und
ccichx Beute gemacht. — In einem hiesigen Waren-
hauje wurde einem Herrn , während er an der Kasse
, suhlte , die Brieftasche gestohlen, welche 60 000 M.
w bar, darunter 25 holländische Gülden, enthielt. —
i Erbitterung des Publikums über die unausge-
jetzte Preissteigerung bei sämtlichen Lebensmitteln
^d Bedarfsgegenständen macht sich zur Zeit in
Zahlreichen Wucher-Anzeigen bei der dafür einge-
^chieten Stelle im hiesigen Polizcidirektionsgebäude
tlhfi. Dutzendweise laufen die Strafanzeigen tag-
wgiich dort un b zwar handelt es sich bei den
^»zeigen auch um zahlreiche Fälle , bei denen der
Marktpreis die Basis für die Preisberechnung in,
^leinverkauf gebildet hatte. Auch diese Anzeigen
'̂ r̂den gleich den übrigen stets weitergegeben.

Diersiadl. Am Sonntag , 29. Oktober, nachm,
lmdet jm Saalbau „Anker" die diesjährige General-
^kjainmtung des Obst- und Gartenbauvereins für

Stadt - und Landkreis Wiesbaden statt. Mit
7er  Generalversammlung verbunden ist eine Aus-
l l̂lung des „Reichsobstsortimentes" und der im
i rei fe bewährtesten Obstsorten, sowie von erprobten
j0coteriolien, Geräten und Hilfsmitteln zur Obst-
^uin - und Gartenpflege.

^chwatbach. Als viertes Opfer des vor einigen
, 8en m hiesiger Gemarkung vorgekommenen Auto-
WSlücks ist nun der Wagenführer Phirrmann im
vkankfurter Krankenhaus gestorben.

höchst. Die städtischen Körperschaften haben
<ton. Preis für ein Kaufgrab von 2000 Mark auf
41 000 Mark erhöht.
„ IP höchst. Bürgermeisterwahl . In der Stadt-

tordnolensitzung am Mittwoch wurde an Stelle des
drei Jahren von der Interalliierten Kommission

bewiesenen Oberbürgermeisters Dr . Jonke der
,'chige sozialistische Beigeordnete Bruno Ascii mit 26
,,^ listjschen gegen die 18 bürgerlichen Stimmen
vn1" Bürgermeister van Höchst a. M . gewählt. Die
.euwahl eines Beigeordneten für Herrn Asch findet
"cm Magistratsbe 'schluß gemäß nicht statt.

Frankfurt . Am Mittwoch mußte die Feuer-
^hc an der Station Luisa den Brand mehrerer
^allgwagen löschen. Das Feuer ist wahrscheinlich

Obdachlose verschuldet worden, die zu Dutzen-
^0 in dem Wagenpark übernachten.

»n Limburg. In ' der Nacht von Sonntag zum
d»"0tag fand hiesiges Bahnpersonal in dem 12.20 Uhr

Gießen hier eingetroffenen Zuge den Reisenden
Ohly aus Eubach bei Weilburg betäubt und

C  erheblichen Verletzungen, besonders im Gesicht,
Q'  Der Verletzte, welcher nur einen Arm hat,
, Mte titicr den oder die Täter , welche ihm die Ver¬
dungen beigebracht hatten, keine bestimmten An-

"cri machen.
j Mainz. Eine Wirtsfrau aus Kostheim, die erst
, ^ uguft unter Mitnahme von 38 000 Mark von
^ Muse ausgerückt unh am Dienstag voriger Woche

zurückgekehrt war , hielt es nicht lange bei
W Tamilie aus . Sie brannte jetzt zum zweiten-
li* i)llrci> und ließ hierbei 16 000 Mark und sämt-

Sett =2Beij33eu>g mitgehen. Ihr Sohn und
andere Leute fuhren der Ausreiherin mit

nach, holten sie in Kastel ein und konnten
An verlassenen Ehemann wenigstens das Mit-

"rnwene zurückbringen.
^ Die Festungsanlagen der alten Umwallung
»>ni ^ oinz sind jetzt vollständig geschleift. Das 2llt-

. uial, besonders die Steine usiv., sind von der
??chsvermögensverwaltung verwertet worden. Die
iiherZ'1 zur Kasernierung der Truppen bestimmten
Hsivbauten werden nach Beseitigung der Erd -,
. „Betondecken mit Genehmigung der Besatzungs-
^°rdsn zu Wohnungen für die Zivilbevölkerung
"gebaut.

~~ Am Montag nachmittag 12 Uhr brach in der
,' uellerel Cqntor in Weisenau in dem Bau , in

schein sich Packraum und das Rohmateriaiien-
M befindet, Feuer ans . Das Gebäude ist voll-
i? oig ausgebrannt und es ist ein Schaden an
]tCn; Hülsen, Flaschen und sonstigen Roh-
,„crialltw im Werte von einigen Millionen Mark
IWnben, der durch Versicherung gedeckt ist.
Mainz. Der Stadtverordnetenversammlung lag
Bntrag der sozialdemokratischen Fraktion vor,
die bevorstehende Stadtverardnetenwahl den
'eil einen Beitrag zu den Kosten der Her-

'Ong der Stimmzettel zu bewilligen. Der Finanz-
^ichuß beantragte , sür jeden Stimmzettel der ab>-
.icbenen Stimmen 10 Pfg . zu bewilligen. Auf
"og Vertreters des Zentrums bewilligte

. . Der'ammlung 80 Pfg . für jeden abgegebenen
?wMzEel . Zur Bekämpfung der Rot der Minder-
^nelten ,m bevorstehenden Winter wurden

^ " llionen Mark, für Errichtung einer Volksküche
j .frohen Stile 125 000 Mark bewilligt. — Ein

Oger Nachtwächter war tagsüber in Ebersheim
■ einem Landwirt aushilfsweise während der
llt «w" les« beschäftigt. Er hatte die Aufgabe, die
Ür * gefüllten Bottiche zu überwachen. Dabei
U 0c b«r Nachtwächter, der anjcheinend dem Mast

zugesprochen hatte, in einen großen Most-
U sG und wäre elendiglich ertrunken , wenn nicht
0 Augenblick der Weinbergsbesitzer dazuge-
J und ihn aus dem kostbaren Naß heraus-

hätte.
it,. ." - Die Stelle des D̂irektors der Frauenarbeits-
hü ° wurde Frau Stadtverordnete Lina Bucksath

ich» > Alsheim . Die Opelwerke haben den Unter»
„ °cr obligatorischen Fortbildungsschule sür alle

Betrieb arbeitenden Lehrlinge selbst über-
und beabsichtigen deshalb, drei Berufs-

l^ Ô ungsschul-Lchrer auf eigene Kosten anzu-

singelheim. Wie der Presse zu der Notiz über
den Vergiftungsfall ln Ober-Ingelheim von unter¬
richteter Seite mitgeteilt wird, ist der Tod der beiden
Kinder in der Gemarkung Ober-Ingelheim dem Ge¬
nuß von Trauben znzuschreiben, die einem, init
einem Arsen-Zerstäubungsmittel behandelten Wein¬
berg entstammen. Das Unglück ist also nicht auf die
Anwendung von Spritzmitteln zurückzuführen, wie
auch in den vielen Jahren der weitverbreiteten Be¬
kämpfung des Heu- und Sauerwurms mit Urania-
grün-Kupferkalkbrühe kein einziger Fall einer ernst¬
lichen Gesundheitsschädigungbekannt geworden ist.

fp Groß -Gerau . Infolge der langwöchigen
regnerischen Witterung sind im Ried mehr als
16 000 Morgen besten Zlckerlandesunter Wasser ge¬
setzt. Viele 10 000 Zenkner Kartoffeln und Hunderte
von Morgen Grummet sind verdorben. Der ange¬
richtete Schaden geht in die Millionen . Die Acker¬
flächen sind auf Ĵahre hinaus vernichtet. Von der
Katastrophe sind 15—20 Gemeinden betroffen. Die
von den Schäden betroffenen Ortschaften haben in
einer Versammlung den Beschluß gefaßt, sofort die
Behörden und das Land zu einer umfassenden Hilfs¬
aktion aufzurufen , daß der Kampf gegen die Wasser¬
schäden gemeinsam mit größter Energie ausge¬
nommen wird.

leanifffites.
Aus der Reichshauptsiadt.

Berlin , 20. Oktober. Zu dem Beschluß des Ber¬
liner Magistrats , zwei Milliarden st ü d t i -
sches Notgeld  herauszugeben , teilen die Blätter
mit, daß die Stadt für das Notgeld bei der Reichs¬
bank eine Sicherheit leisten muß, die aber nicht aus
städtischen Papieren , sondern in Werten anderer
Unternehmungen und des Staates bestehen soll. Das
Notgeld soll in der Reichsdruckerci hergestellt werden.
Zn seiner Annahme kann niemand gezwungen
werden.

Berlin , 20. Oktober. Gestern abend gegen 1 Uhr
wurde von Beamten der politischen Polizei auf dem
Bahnhöfe Grunewald eine Kiste mit mehreren
Packungen Dynamit iheschlagnahmt, die zum Versand
bestimmt war . Vis zur Stunde konnte der Absender
der Kiste noch nicht ermittelt werden. Der Spreng¬
stoff sollte anscheinend zu neuen Anschlägen benutzt
werden.

Furchtbares Familienunglück in Brunnen . Ein
furchtbares Drama ereignete sich in Brunnen , wo der
Hauptlehrerssohn Anton Scherer seine Schwester mit
einer Axt niederschlug. Der zu Hilfe eilende Vater
unterlag im Handgemenge und wurde von dem
Wütenden durch einen Axthieb getötet.

Zum Untergang der „Hammonia" meldet das
Seeaml in Hamburg, daß die Schiffsleitung keinerlei
Schuld an dem Untergange des Schiffes treffe. Der
einzige Borwurf , der erhoben werden könnte, ist der.
daß die Kohlenbcschaffung in Hamburg mangelhast
gewesen sei. Das Rettuugsmerk und die Bergungs¬
versuche hätten sich in voller Ordnung vollzogen. Die
in einem Teil der deutschen und in der englischen
Presse in dieser Hinsicht erhobenen Vorwürfe sind
vollkommen unbegründet.

Zehnmarkstücke aus Aluminium . Die neuen
Absichten der Finanzverwaltung gehen dahin, als
handliches Wechselgeld ein kleines eisernes Einmark¬
stück zu schaffen und außerdem Zehnmarkstücke aus
Aluminium in den Verkehr zu geben, die ungefähr
die Größe der 50 Pfennig -Stücke haben sollen.

Neuwied. Die Sparkasse des Kreises Neuwied
beabsichtigt, Kriegsanleihe aufzukaufen. Die An¬
leihebesitzer sollen sich verpflichten, ihre Anleihebe¬
träge sieben Jahre lang der Sparkasse unkündbar
zu überlassen. Dabei werdm die Anleihen zum
Preise von 100 Mark übernommen und mit 6 v. H.
verzinst. Der Kreis will sich, wie es heißt, auf diese
Weise Mittel verschaffen, um wichtige Kreisunter¬
nehmungen, wie Elektrizitätsversorgung , Wohmmgs-
bauten ufw., unterstützen und ausführen zu können.
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Oberstein. In einem Dorfe wurde durch die

Ortsschelle bekannt gemacht: „Derjenige, welcher die
Sellerieknollen gestern im Felde gestohlen hat , wird
gebeten, nächstens auch das Kraut mitzunehmen, da¬
mit er im Winter Suppengrün hat !"

Acktern. Am Samstag ereignete sich hier ein
Unglückssall. Gemeinderat Bierthalcr ging an den
hinter seinem Anwesen vorbeifließenden Bach, um
etwas zu waschen und ertrank dabei . Teils bestehi
die Annahme, daß er einen Herzschlag erlitt.

Lennen. Bor einigen Tagen erschienen 'bei
einem Landwirt aus Leverkusen zwei unbekannte
Personen und fragten nach dem Preis der Kar¬
toffeln. Als der Landwirt einen ihnen zu hoch er-
cheinenden Preis forderte, fielen die beiden über ihn
her und schlugen ihn derartig schwer, daß er später
tot ausgesunden wurde.

Heidelberg. Infolge der hohen Kosten kann
dos große Badehausprojekt der „Bad Heidelberg
Sl.-G." nicht ausgeführt werden, es soll vielmehr ein
kleines Badehans erbaut werden.

Skuttgark. Der neue Hauptdahnhof wird in
der Nacht vom kommenden Sonntag auf Montag in
Betrieb genommen.

nodesstnrz mit dem Auto. In der Nähe von
Ulm fuhr das Auto des dortigen Kaufmann Wald¬
mann gegen einen Baum und stürzte um. Wald¬
mann und ein miffahrender Kaufmann aus Nürn¬
berg verunglückten tödlich. Zwei andere mitsah
rende Herren sind mit leichten Verletzungen davon
gekommen.

Halle. Der Kraftwagen des Generaldirektors
und Gründers der Stahl - und Federwagen A.-.G.
Emil Riedel, Chemnitz, wurde an der Straßenkreu¬
zung beim Bahnhof Neudorf lErzgebirge ) von einem
Güterzuge erfaßt und zertrümmert . Riedel wurde
getötet, ' sein Schwiegersohn, der Großkaufmann
Gehrenbeck wurde lebensgefährlich verletzt. Der
Chauffeur kam mit Quetschungendavon.

Nürnberg . Zu dem Raubmord an dem Hollän¬
der Engelmann wird weiter gemeldet, daß der Glas¬
maler Weisel geständig ist. Der Porzellanbrennerei¬
besitzer Lederer erschlug den Holländer mit einem
Hammer . Beide trennten der Leiche Arme und
Beine ab und verbrannten sie. Den Rumpf ver¬
gruben sie im Walde, >vo er bereits ausgefunden
worden ist. Die Mörder erbeuteten ein« Million.
Der Mord erfolgte wahrscheinlicham Freitag.

Nürnberg . Die Ludwigsbahn , die 1831 als erste
deutsche Eisenbahn zwischen Nürnberg und Fürth
erbaut wurde, soll wegen Unrentabilität den -Betrieb
einstellen. Allerdings trat die Stadt Fürth an
Nürnberg mit dem Ersuchen heran , die Bahn zu

übernehmen und in ihr elektrisches Straßenbahnnetz
-einzubeziehen.

Derli-n. Wie die -Blätter aus G r o n a u be¬
richten, explodierte eine aus Knallkorken bestehende
Ladung eines Lastautos während der Revision durch
holländische Zollbeamte. Der Chauffeur und der
revidierende Beamte wurden getötet. Ein in ziem¬
licher Entfernung von der Explosionsstell-e stehender
Zvlleinnehmer und seine Frau erlitten Verletzungen.
Das Zollhaus wurde schwer beschädigt.

Bautzen. In der Spinnerei und Weberei von
Thomas in Bautzen äscherte ein Großfeuer
die Druckerei und einen Teil der Weberei ein. Der
Schaden wird auf etwa 109 Millionen Mark ge¬
schützt. 200 Arbeiter sind zunächst beschästigungslrs.
Der' Brand ist dadurch entstanden, daß ein jugend¬
licher Arbeiter mit einem Zündholz unvorsichtig um¬
gegangen war.

Noch ein Gcossieuer. In der Papier - und
Kartonnageindustri : A -G. in Sed -ntz wurde das
Hauptgebäude und die großen Warenlngeihänser
vollständig vernichtet. Der Schaden beträgt viele
Millionen.

Glänzende Gckreideernke in Kanada . Wie aus
Toronto gemeldet wird , hat Kanada in diesem Jahre
eine Getreideernte erzielt, die alle früheren weit über-
tlifft . Ob wir wohl von dieser glänzenden Ernte
etwas merken werden?

Bntft isütilfn.
Die Goldschahanweisungen. Der Goldbestand der

Reichsbank bleibt unberührt.
Berlin,  20 . Oktober. Pressenachrichten

gegenüber, die die Llusgabe von Goldschatzanwei-
ungen durch das Reich mit dem Goldbestand der

Reichsbank in Verbindung bringen, wird von zu-
tändiger Stelle darauf hingemiefen, daß das Reich
elbständig für die Anweisungen hastet, nicht aber
lie Reichsbank, und zwar weder mit dem Goldbe-
tand noch mit sonstigen Aktiven.
Erhaltung der Kriegergräber ans dem Weltkriege.

mb Berlin,  20 . Oktober. Der Reichsrat hat
gestern das Gesetz über die Erhaltung der Krieger¬
gräber aus dem Weltkriege angenvmmer^ Zur Er¬
haltung der Gräber sind danach das Reich und die
Länder verpflichtet, aber nur in Ergänzung der
Pflege, die den Kriegergräbern von anderer Seite
zuteil wird . Die Vorlage setzt ein dauerndes Ruhs¬
recht für alle Grundstücke voraus , auf denen sich
Kriegergräber befinden.

Ein Sieg Poincares.
Paris,  20 . Oktober. Der Rücktritt des eng¬

lischen Kabinetts wird in Paris als ein Sieg der
Politik Poincares betrachtet; dessen ungeachtet wird
er in politischen Kreisen nicht ohne Besorgnis aufge-

nmen.
Verkrauensvotum für Poincare.

P a r i s , 20. Oktober. Die Kammer nahm
gestern abend mit 389 gegen 168 Stimmen ein Ver¬
trauensvotum für Poincare an und vertagte den
Beginn der Diskussion des Budgets auf kommenden
Dienstag, während die Opposition darauf bestanden
hatte, daß zunächst die Diskussion der verschiedenen
Interpellationen fortgesetzt werde.

Paris,  20 . Oktober. Der Senat hat die Vor¬
lage, den 11. November, den Jahrestag des Wafsen-
tillstandes, als Siegestag zu feiern, angenommen.

Frankreich.

Die nächsten außenpolitischen Fragen.
Berlin,  20 . Oktober. Der Brüsseler Korre-

pondent des „Nieuwe Rotterdamsche Courant " er-
ährt aus dortigen offiziellen Kreisen, daß im Augen¬
blick keine Rede davon sein könne, eine interalliierte
Konferenz in Brüssel zusammenzuberufen. Erst
wenn die Wiedergutmachungskommission den Vor-
chlag Vradburys behandelt habe, werde es möglich
ein, das Programm der Konferenz aufzustellen und
die Vertreter der Alliierten Länder zusammenzube¬
rufen . 'Das Programm müsse vor allem die Erörte¬
rung der von Deutschland zu leistenden Zahlungen
vorsehen, ebenso die einer internationalen Anleihe
und schließlich auch das Problem der interalliierten
Schulden. Punkt 2 und 3 dieses Programms macht
eine Teilnahme der Vereinigten Staaten an der
Konferenz unvermeidlich. Auch für die Orientfrie¬
denskonferenz sei die Parlamenksauflösung in Eng¬
land sicher nicht ohne Bedeutung . Die Friedens¬
konferenz werde wohl nicht sobald stattfinden wie
ursprünglich angenommen wurde.

um LSVle«.
Die französische presse zur Demission

Llohd Georges.
Die französische Presse zur Demission Lloyd Georges.

Mb Paris,  20 . Okober. Zur Demission Lloyd
Georges schreibt der „Petit Parisen ", augen¬
scheinlich sei es die Niederlage, die die Politik Lloyd
Georges im Orient erlitten habe, gewesen, die seine
Abdankung herbeigeführt habe. Taffächlich aber
scheine Lloy George wahrscheinlich durch sich selbst
gesttirzt morden zu sein. Was während des
Krieges der Edelmut Lloyd Georges gewesen sei,
was ihm gestattet habe, seinem Lande und den Alli
ierten unvergeßliche Dienste zu leisten, sei der Ent¬
schluß gewosen, mit dem er, ohne jemals das eigene
englische Interesse aus dem Auge zu verlieren, sich
als Mann der Entente gezeigt habe. Man könne
nicht oft genug wiederholen, daß die größte Stunde
seiner Karriere , eine Stunde ohne Vorgang in der
ganzen englischen Geschichte, vielleich die gewesen
sei, in der er die Notwendigkeit des einzigen Kom¬
mandos für den Sieg erkannt habe u. in der er spon¬
tan das englische Heer unter den Befehl eines fran¬
zösischen Generals gestellt habe. Diesen Willen,
ans der Entente eine dauerhafte und fruchtbare
Macht zu gestalen, habe man kurz nach dem Waffen¬
stillstand und nych den letzten allgemeinen Wahlen
feststellen können. Bor und nach der Unterzeichnung
des Friedensvertrages von Versailles, als er von
einem französisch-britischen Pakt gesprochen habe,
habe er sich in seinem Lande zum entschlossenen Ver¬
teidiger 'der Zusammenarbeit mit Frankreich ge¬
macht. Nach und nach jedoch habe der Lloyd George
der Entente einer Figur mit verschwommenen Kon¬
turen Platz gemacht, bei der man noch nicht einen
Feind, aber nicht mehr den Freund der Vergangen¬
heit entdeckt habe. Seinerseits fei es schon ein ernster
Fehler gewesen, daß er in Frankreich den Eindruck
hervorgerufen habe, daß es ihn jedes Mal auf sei¬
nem Weg finde, wenn es von Deutschland das ver¬
langte, was es ihm schulde. Einen nicht wieder gut

zu machenden Fehler aber habe er begangen, als ei
als Drohung das Wort vom Bruch der Entente aus -̂
gesprochen habe.

Das „Journal"  ist der Ansicht, man müsse
zurückgreifen bis z-um -Sturze Bismarcks, um ein
internationales Ereignis zu finden, das mit dem
Sturze Lloyd Georges vergleichbar fei. Die beideil
Männer feien am gleichen Hochmutfehler zugrund»
gegangen, berauscht vou dem Erfolg, im Begriff,
behaupten zu wollen, daß sie die Geschäfte der Welt
besorgen wollten. Sie hätten beide den guten Ab¬
gang verfehlt, da sie es nicht verstanden hätten, der
Leidenschaft zur Macht zu entsagen. Aber das fei
auch die einzige Analogie. Als der eiserne Kanzler
habe weichen müssen, sei der Mann von 1870 nur
noch der Schatten seiner großen Vergangenheit ge¬
wesen; der wallisische Tribun trete zurück mit voller
Kampfeslust angesichts der -Verwicklungen eines
-Weltenkonfliktes, den er nicht zu verhindern noch zu
beherrschen verstanden habe. Aber er bewahre noch
die Hoffnung, daß er bei den Schwierigkeiten, die er
seinem Nachfolger hinterlasse, seine Revanche fin¬
den werde. Das Blatt sagt weiter : Man darf sich
in Frankreich nicht zu viel Illusion hingeben.
Rechnen mir nicht aus die vollkommeneUmgestaltung
der britischen Politik . Die Probleme , die die Men¬
schen trennen , besteheit fort. Alles, was wir erhoffei,
können, ist, daß die neuen Männer sich bemühen,
sie in einem konzilianten Geiste zu lösen, anstatt
fortgesetzt Trennungselemente zu suchen.

Der Flieger Tormalene.
(15. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Alles. Gerhard ! — Wir -gehen doch hinaus in
d-i-e Wohnung?

Später ! Erst möchte ich ein paar Worte mit
Herkner und Hansin-g reden und einen Gan-g durch
die Fabrik niachen

Voll warmherziger Sorge forschte Harald in
seinen Zügen.

Du siehst ein wenig angegriffen aus , Liebster!
— Möchtest Du nicht zunächst-

Aber der Fabrikherr mehrte kurz ab.
Ich habe nachgerade Zeit -genug gehabt, mich

auszuruhen und meine Kräfte zu schonen. Und sich
der Arbeit zu -entziehen, ist kein Mittel , sich wieder
an sie zu gewöhnen.

Da gab es natürlich kein weiteres Zureden und
keinen Widerspruch mehr . Sie betraten die im Erd¬
geschoß gelegenen Bureauräume und Jmpenkoven
war der erste, der ihnen hier entgegenkam.

E hatte seit der abendlichen Unterredung vor
Sabines Haufe -mit Harald nur noch das unum¬
gänglich Nötige gesprochen; seinem eigentlichen Chef
gegenüber aber war er jetzt wieder ganz Liebens¬
würdigkeit und geschmeidige Ergebenheit.

Meinen herzlichsten Glückwunsch zu Ihrer Ge¬
nesung, Herr Tormaelcn ! Wir hatten uns Ihre
Wiederkehr eigentlich -etwas festlicher gedacht, und es
wird dem Personal , das sich mit allerlei großartigen
Empfangsplän -en trug , eine schmerezliche Ent¬
täuschung sein, den wieder ge!ck>eiikten Herrn im
schmutzigen Arbeitskittel begrüßen zu müssen.

Flüchtig nur hatte Gerhard die Hand des Ober-
ingenieurs berührt , und in feinem trockensten Ton«
erwiderte er auf die mdhlgesetzte, wortreiche Anrede:

Gerade so sind mir die Leute bei weitem am
liebsten. Wollen Sie die Freundlichkeit haben,
Herrn Hansing von meiner Anwesenheit benach¬
richtigen?

Ich -vermute, Herr Tormaelen , daß sich Hansing
augenblicklich im entlegensten Teile des Werkes be¬
findet. Und wenn -es sich um irgendwelche Aus¬
künfte über den Betrieb handelt, so kann doch wohl
auch ich-

Nein — ich danke Ihnen . Wenn Sie wissen,
wo Hansing ist, wird es Ihnen ja auch nicht schwer
fallen, ihm durch einen Boten meinen Wunsch zu
übermitteln . Und ich habe Zeit genug, auf sein Er¬
scheinen zu warten.

Jiitpenkoven verbeugte sich sckiweigend und ging
hinaus . Gerhard ließ 'sich von dem Bruder einige
auf den Geschäftsgang und die jüngst eingelaufenen
Aufträge bezüglichen Fragen beantworten ; dann
-gingen sie zus-amnren in das kauftnünnische Kontor
hinüber , und nach sehr kurzer Begrüßung des Per¬
sonals zog >Gerhard auch hier den Disponenten Herk¬
ner sogleich in das denkbar nüchternste geschäftlich»
Gespräch. Fünf Minuten später kam der kleine,
vierschrötige Hansing, -ganz echauffiert vom raschen
Laufen, -und mit seiner rauhen , knurrigen Stimme
fuhr er ungeniert mitten in -die Unterhaltung hinein:

5>abe ich's doch -gewußt, Herr Tonnaelen , daß
Sie wieder da sein würden, wie der Blitz aus he>-
terem Himmel. Ein schlechtes Bild vielleicht, aber
Sie verstehen schon, wie es gemeint ist. Danken Sie
Gott, daß Ihnen auf 'diese Art die geplanten Ehren¬
pforten erspart geblieben sind und die weißgekleide¬
ten Fabrikmädchen, die Ihnen als Ehrenjungfrauen
oorgesetzt werden sollten. Ich weiß ja, wieviel
Freude Sie an dem Klinibiin -gehabt Hütten.

Gerhard lachte, und kräftig schüttelte -er dem
kleinen Manne die Hand, während Jmpenkoven, der
in der offenen Berbindun -gstür erschienen war , -die
Unterlippe ingrimmig zwischen die Zähne Hemmte.

Natürlich würde ich Sie sür alles veraniwort-
kich geinachi haben, Hansing, wenn ich das Schreck¬
liche wirklich hätte über mich ergehen lassen müssen.
Denn nach dem, was mir mein Bruder über Ihren
autokratischen Gelüsten erzählt hat, sind Sie jo wohl
während meiner 2ibm«senheit die eigentliche Seele
des ganzen Betriebes gewesen.

Sehe ich aus wie eine Seele , Herr Tonnaelen,
mit dem Bürstenkopf? Wer von einem gewissen,
verteufelten Krankenzimnier aus den ganzen Betrieb
geleitet hat, wissen Sie vermutlich beinahe -ebensogut
wie ich. Nicht mal die Befiederung unseres großen
Vogels haben Sie unseren schwachen Kräften über¬
lassen. Und den hätten Herr Harald und ich doch
wirklich gerne allein fertig gemacht, um Ihnen zu
zeigen, daß wir doch auch was können.

Dafür brauchen Sie mir nicht erst den Beweis
zu erbringen , mein lieber Hansing! Wer Sie zu
seinem ersten Mitarbeiter hat, ist wohl geborgen.

Der klein« Mann wurde noch röter , als er es
schon unter normalen 'Gemütsverhältnissen war . Er
wußte, was eine vfsentlich ausgesprochene Aner¬
kennung aus Gerhord Tormaelens Munde bedeutete,
und es mochte wohl sein, daß er diese» Moment
unter die -größten Augenblicke seines Lebens
rechnete. Ws Erwiderung aber knurrte er nur
etwas Unverstäu-dl-iches. Und auch für Gerhard war
die B-egrüh-un-g damit abg-etä'n.
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Ich denke, wir machen feßk einen kleinen Rund-
gang durch dos Werk, sagte er. Ein wenig neu¬
gierig bin ich ja Loch, was Sie inzwischen aus
meiner Fabrik ge,nacht haben.

Van der Tür her ertönte Jmpenkovens wohl¬
klingende Stimme:

Wem, Sie mir gestatten wollen, zuvor rasch
meinen Hut zu holen, Herr Tormaelen-

Bitte , bemühen Sie sich, nicht! Ich wünsche
nicht, daß Sie in Ihrer Arbeit gestört werden. Was
ich an Erklärungen brauche, werde ich schon von
Herrn Hansing und von meinem Bruder erhalten.

Es war die zweite Zurückweisung, die er von
dem Heimgekehrten erfuhr , und sie war deutlicher
als die erste. Wortlos , aber mit totenbleichem Ge¬
sicht zog sich der Oboringenieur zurück. —

Gerhard und seine beiden Begleiter traten auf
den großen Fabrikhof h.naus . Len die langgestreck¬
ten , verräucherten Werkstättengebäude umschlossen.
Ein paar Arbeiter waren um einen Kraftwagen be¬
schäftigt, der offenbar seine erste Probefahrt machen
sollte. Sie hatten sich lebhaft unterhalten , aber sie
verstummten jäh, als der Heimgekehrte plötzlich zwi¬
schen ihnen stand. Keiner brachte ein Wort über
die Lippen, und doch malte sich in den groben Ge¬
sichtern, in den glänzenden Blicken, die allesamt auf
den Fabrikherrn gerichtet waren , eine Freude , wie
laute Rede sie nimmer hätte beredter ausdrücken
können. Bielleicht war Gerhard Tormaelen selbst
in leichter Verlegenheit um das erste Wort , mit dem
er auf di« stumme und doch so unzweideutige Be¬
grüßung hätte antworten sollen. Da kam «in halb¬
wüchsiger Bursche, dessen Gesicht von Ruß geschwärzt
war wie seine Kleidung, mit einer Oelkann« über
den Hof. Gerhard erkannte ihn sofort, denn er war
eine von den nachgelassenenWaisen eines lange auf
dem Werk beschäftigt gewesenen Arbeiters , die ganz
auf Kosten des Fabrikhern , erzogen wurden , und der
Junge hatte nicht gelernt , feine En,pfindungen dem
schuldigen Respekt unterzuordnen . Seine frischen
Augen blitzten hell aus all dem Ruß heraus , und er
schrie, daß es weithin über den Hof schallte:

Hurra ! — Unser Herr Tormaelen!
Im nächsten Moment freilich wurde er blutrot

im Schrecken über seine Kühnheit. lieber Gerhard
Tormaelens Gesicht aber ging ein Lächeln, wie er
es für Ehrenpforten und die weißgekleideten Mäd¬
chen schwerlich gehabt hätte . Er rief dem Jungen
einen freundlichen Gruß zu, und dann trat er an
den Kraftwagen heran , um das Chassis zu besichti¬
gen Er machte auf einen kleinen Fehler aufmerk¬
sam, den seine scharfe Augen sofort entdeckt hatten,
und nachdem auf sein Geheiß der Chauffeur den
Motor angedreht hatte, setzte er unter kurzem Kopf¬
nicken gegen die Arbeiter hin feinen Weg fort.

Das schrille Kreischen der Metallschneidemaschi-
nen, und ein hunderttöniges Klirren , Raffeln und
Hämmern empfing ihn, als er die erste der hohen
Arbeitshallen betrat.

Keines dieser Geräusch« setzte auch nur für den
Bruchteil einer Sekunde aus , keiner der so emsig be¬
schäftigten Leute rührte sich von seinem Platze . Und
doch schien es durch den ganzen Raum zu gehen wie
eine vielstimmige Wiederholung jenes halb unwill¬
kürlichen „Hurra ! — Unser Herr Tormaelen !"

Ruhig und ernst ging Gerhard umher , ustd nicht
einer , zu dem er trat , wagte «in lautes Wort der
Freude , einen frohen Willkommengruß zu äußern.
Hier und da stellte er eine kurze Frage , die bewies,
wie genau er über die Schicksale eines jeden unter¬
richtet war , und er erhielt ebenso knappe Antworten.
Aber die Augen sprachen, die Röte auf den Gesich¬
tern , die Unruhe der Hände, die die Werkzeuge hiel¬
ten . Und Harald , der sich ein wenig hinter dem
Bruder hielt, hatte das Gefühl, als ginge der hagere
Monn mit dem einen Arm einen Triumphgang
sondergleichen.

Ws sie nach der Besichtigung des letzten Rau¬
mes wieder ins Freie traten , mußte Gerhard Tor¬
maelen einen Schwindelanfall überwinden , den er
vor den sorgenden Augen der beiden anderen ver¬
gebens ganz zu verbergen suchte. Aber als er sah,
daß Harald sprechen wollte, kam er ihm zuvor:

Wir wollen uns nun den Aeroplan ansehen. —
Es wird immerhin noch eine halbe Stunde hell sein
— das ist Zeit genug denke ich. Rur ein Glas
Wasser könntest Du mir besorgen lassen — mir ist
von der Hitze da drinnen die Kehle etwas trocken
geworden.

Harald gab einem der Arbeiter einen entspre¬
chenden Auftrag und flüsterte Hansing ein paar
rasche Worte zu. Der Ingenieur nickte zum Zeichen,
daß er ihn verstanden hatte und entfernte sich. Jetzt
erst wandte sich der Fabrikbesitzer, der sich leicht
gegen die Mauer des Geäudes gelehnt hatte, an den
Bruder , und seine Stimme hatte «inen herzlicheren
Klang als bisher.

Es ist, als wäre ich nur vierundzwanzig Stun¬
den fort,gewesen, sagte er . Kaum etwas , was sich in
den letzten Wochen verändert hätte . Dafür danke ich
Dir , Harald — es mag Dir mitunter schwer ge¬
worden fein.

Unmittelbar darauf sprach er wieder von An¬
gelegenheiten der Fabrik , als wollte er dem Bruder
die Möglichkeit nehmen, zu antworten . Ein Lehr¬
junge kam mit dem verlangten Trunk angelaufen
und Gerhard leerte das Glas in einem Zuge.

Harald beobachtete das Mienenspiel auch dieses
Jungen , der stehen geblieben war , das Glas wieder
in Empfang zu nehmen. Und wieder wollte ihn
jenes Gefühl beschleichen, das er empfunden hatte,
als er Sabine in so verzweifelter Sorge um das
Schicksal des Bruders gesehen. Es war nicht Neid
— nur ein nagender Schmerz über die Kleinheit des
eigenen Wertes . Und diese Stimmung hielt an , als
sie den niedrigen Hügel zu dem Schuppen empor¬
gestiegen waren , der den Flieger barg.

Was ihm eine Spielerei gewesen war — oder
was doch den Charakter einer Spielerei behalten
hatte, solange er sich damit beschäftigte— unter den
Händen des Bruders wurde es zu einer gewaltigen
Leistung. Und in scherzendem Ton , der den Ernst
seiner Worte doch nur schlecht verhüllte , sagte er:

Man hätte über der Schuppentür da als In¬
schrift ein fontänisches Wort anbringen sollen, Ger¬
hard , das mir eben in den Sinn kommt: Gaben —
wer hätte sie nicht! Talente — Spielzeug für Kin¬
der ! — Erft der Ernst macht den Mann , erst der
Fleiß das Genie!

Ein schönes Wort ! entgegnet« der andere trocken.
Aber es scheinen Arbeiter drinnen zu sein.

Harald öffnete eine kleine Seitentür , um eine
Frage hineinzurusen.

Gleich — gleich! klang es in Hansings Stimme
zurück: und einen Augenblick später drehten die bei¬

den großen Schuppentüren sich kreischend sn ihren
Angeln. Sechs Arbeiter, mit denen Hansing aus
Haralds heimliche Weisung vorausgeeilt war , trugen
und schoben das Luftfahrzeug ins Freie , und mit
einem verlegenen Lächeln wandte sich Harald an
den Bruder:

Du wirst nicht böse sein, wenn ich mich nicht
ganz streng an Deine Weisungen gehalten habe.
Hansing und ich, wir haben uns davon überzeugt,
daß der Apparat in der Form , die Du ihm gegeben
hast, bereits vollkommen brauchbar ist, und ich habe
einige kleine Probeslüge damit unternommen.
Wenn Du Dich nicht zu sehr angegriffen fühlst-

Der Fabrikbesitzer schnitt ihnr mit einer Hand¬
bewegung das Wort ab.

Wie ein Riesenvogel, der die Schwingen so¬
gleich zu einem Fluge hinaus in den Aether regen
konnte, ruhte der Aeroplan auf der Anhöhe. Ger¬
hard Tormaelen ttat hervor, um die Verbindungen
wie die Steuervorrichtungen aufmerksam zu prü¬
fen. Sein ernstes Gesicht verriet nicht, wie er mit
dem Ergebnis zufrieden war ; aber es war seinem
scharfen Gehör offenbar nicht entgangen, daß Han¬
sing leise zu dem Bruder sagte:

Der Motor läuft ausgezeichnet, Herr Tormae¬
len. Es ist alles in Ordnung.

Der Fabrikbesitzer wandte sich, und ruhig sagte
er:

Wenn Du einen kurzen Flug machen willst,
Harald, - aber ich bitte Dich, zu keiner größeren
Höhe als höchstens vier Meter aufzusteigen.

Schweigend nahm Harald auf dem Führersitze
Platz. Zwei Arbeiter stellten sich auf jeder Seite
des Fliegers auf ; surrend kam der Motor in Gang
— ein rasck)er Kommandorus, und leicht und -anmu¬
tig glitt der selffame Vogel die Höhe herab.

Ein rascher, kaum merklicher Ruck an der
Höhensteuerung, deren Hebel Haralds Rechte fest
umschlossen hielt, und der Aeroplan schwebte in der
Höhe von zwei Metern über dein Erdboden.

Die weiße Leinwand seiner Riesenflügel leuch¬
tet« in den Strahlen der sinkenden Sonne — in
majestätisch ruhiger Sicherheit , ohne Schwanken,
ohne Bewegung scheinbar, schwebte er über das
weite Feld dahin . Jetzt neigte er sich kaum merk¬
lich aus die Seite , einen weiten Bogen zu beschrei¬
ben — jetzt stieg er ein wenig, um sich sogleich wie¬
der zu senken. Kein Augen wandten die Beschauer
von dem köstlichen Bilde — wie eine Dichtung von
unwirklicher Schönheit wirkte der lautlose Flug.

Fern am Horizont tauchte der Sonnenball glut¬
rot unter , purpurgoldene Wolken schwammen hoch
am Himmel und alles Licht, alle Sonne des schei¬
denden Tages schien der stille, weiße Boget in sich
auszusaugen. Jetzt war er der Gruppe am Schuppen
wieder ganz nahe, und Gerhard Tormaelens Brust
hob sich in einem tiefen Aufatmen.

Laß es genug fein, Harald ! rief er mit erhobe¬
ner Stimme . Komm herab!

Der Bruder hatte ihn offen-bar verstanden, und
es schien feine Absicht zu sein, in unmittelbarer Nähe
des Schuppens zu landen . Der Aeroplan machte
eine kurze Wendung und er neigte sich ganz aus die
Seite dabei. Irgend etwas in der Gleichgewichts-
berechnung sttmmte aber nicht ganz , oder es war
eine geringfügige Ungeschicklichkeit in der Führung
begangen worden — jedenfalls stieß der Apparat
hart aus dem Boden aus, und eines der Räder brach,
die den Abflug ermöglichten. Harald sprang rasch
heraus und gemeinsam mit ü>m besichtigte Gerhard
die Maschine.

Ein Fehler im Gauchissement offenbar, sagte
er kurz. Wir werden das nachprüfen müssen.
Sonst — ich meine, Du kannst mit Deineni Werk
zufrieden sein, Harald!

Die Wangen des Bruders färben sich höher.
Was ist daran mein Werk? — Ohne -Deinen

Motor — ohne die Veränderungen , die Du bei der
Konstruktion vorgenommen hast, wären meine
Pläne nichts weiter gewesen, als eine Utopie. Und
ich-

Aber kurz und entschieden fiel ihm der andere
ins Wort.

Ich habe einige Verbesserungen vorgenommen
— nichts -weiter ! Es verlohnt nicht, darüber zu
reden. Wohl aber scheint mir noch -manches daran
zu tun zu sein. Die Flügel , denke ick), vergrößern
wir noch ein wenig, und die Höhensteuerung ist nicht
ganz glücklich angebracht. Es vergeht zuviel Zeit,
ehe der Apparat darauf reagiert.

Harald stimmte ihm bei und sie besprachen mit
dem hinzugettetenen Hansing noch einige Verbesse¬
rungen , die sich etwa anbringen ließen. Der Inge¬
nieur blieb zurück, um das Verbringen des Fliegers
in den Schuppen zu überwachen, -während die bei¬
den Brüder in das Wohngebäude der -Fabrik zurück¬
kehrten. Unterwegs bemerkte Gerhard:

Ich habe mit dein Fürsten Randow , dein Leiter
des Automobilklubs , bei einem Besuch, den er mir
in der Klinik abstattete, über Deinen Apparat ge¬
sprochen. Der Klub hat eine Luftschiffer-Abtettun -g,
wenn man es so nennen will, und der Mrst inter¬
essiert sich außerordentlich für Deine Erfindung . Er
hat mich gebeten, ihm und einigen Sachverständigen
den Aeroplan im Fluge vorzuführen . Da ich nicht
wußte , wie weit Du in Wahrheit während der letz¬
ten Wochen gelangt bist, konnte ich ihm keine be¬
stimmte Zusage geben.

Und nun ? — Was gedenkst Du -nun zu tun?
Die Entschließung steht natürlich bei Dir . Wer

ich meine, wir könnten dem -Wunsche des Fürsten
entsprechen. — Du begleitest mich wohl in die
Wohnung hinaus?

Wie eine leichte -Befangenheit legte es sich aus
Harald , sobald sich oben die Tür hinter -ihnen ge¬
schlossen hatte und er dem Bruder unter vier Augen
gegenüberstand. Und Gerhard Tormaelen , dessen
scharfen Augen kaum je etwas von dem verborgen
blieb, was in feiner Umgebung vorging , bemerkte
es wohl. Seine Stirn zog sich in Falten und feine
Züge -nahmen -einen beinahe harten Ausdruck an.

Bitte — willst Du Dich nicht setzen! sagte er.
Es verlangt mich, vor allen Dingen über einen
Punkt mit Dir ins reine zu kommen. Du und Sa¬
bine — ihr habt Euer Verlöbnis bis jetzt geheim
gehalten. -Wie Du mir jagtest, auf Sabines Wunsch;
aber die Gründe , die -sie dazu -veranlatzten , fallen ja
jetzt weg. Ich erwarte , daß ihr die Verlobung nun¬
mehr bekanntgebt.

Harald sah starr vor sich nieder aus den Boden,

und nur die Bewegungen seiner Hände legten Zeug¬
nis ab von der Unruhe in feinem Innern.

Die Enffcheidung darüber liegt doch wohl ganz
bei Sabine , Gerhard . Und Du weißt , daß ihre
Entschlüsse sehr schwer zu beeinflussen sind.

Das ist -keine Antwort , die mich befriedigen
kann. Ich denke, daß Du ein Recht hast, gerade in
diesem einen für Euch beide zu bestimmen. Auf
welchen Zeitpunkt habt Ihr die Hochzett festgesetzt?

In Harald Tormaelens Zügen zuckte es seltsam,
aber er beherrschte sich. Und mit erzwungener
Gleichgültigkeit erwiderte er:

Darüber haben wir bisher nicht gesprochen. Es
gab andere Dinge in den letzten Wochen, die uns
mehr -beschäftigten, als das.

Gerhard antwortete nicht und seine Lippen preß¬
ten sich fest zusammen.

Es entstand ein Schweigen zwischen ihnen, das
für jeden gleich drückend -und beklemmend fein
mußte — eine Stille , in der Harald ihre Herzen
schlagen zu hören meinte. Und plötzlich hob er mit
einer ruckartigen Bewegung den Kopf. Seine
Hände preßten sich ineinander , und ein gequälter
Ausdruck lag in feinen Zügen.

Gerhard — bist Du ganz sicher, daß Du Dich
nicht getäuscht hast? brach es aus ihm heraus . Bist
Du ganz sicher, daß Sabines Liebe in Wahrheit mir
gehört? — Rein — unterbrich mich jetzt nicht. Ich
habe, wie ich meine, auch ein Recht dazu, so zu
fragen. Wenn Du gesehen hättest, wie sie sich in all
den Wochen verhalten hat — wenn Du bei all unse¬
ren Zusammenkünften Zeuge gewesen wärest —

Nun ? — Was dann ? Ist sie Dir nicht -stürmisch
genug gewesen — nicht -bereit genug, Dir alles auf
den Händen entgegenzubringen?

(Fortsetzung folgt.)

Der Alarkkurs im Ausland.
wb Mainz,  19 . Oktober. Die Entwertung der

Mark fetzte sich heute wieder in beschleunigtem
Tempo fort . Die Mark notierte in Zürich mit 0,17
um 2, in Paris mit 0,12um  5 Punkte niedriger
und erüffnete in New Port mit einer Abschwächung
um auf 0,03' /,«. Die Berliner Devisenpreise
waren weiter erhöht, und zwar (für je eine Einheii
der ausländischen Währung ) Amsterdam um 120,
Brüssel 19, Italien 13, London 1100, New ?)ork 300,
Paris 20, Schweiz 50 und Spanien 50 Punkte.

Mark-Notierungen der Berliner Börse
vom 19. Oktober 1922.

vor dem Krieg 18. Okt. 19 Oft'
Holland 1 Gulden . 1.18 1128.85 1246 85
Belgien 1 Frcs . . . O. 'O 20014 2,945
Italien 1 Lire . . 0.81 121.84 134.16
England 1 Pfd . St . . 20.43 1285890 14264 25
Amerika 1 Dollar. . 4.20 2806.87 3192 CO
Frankreich 1 Frcs . . . 0.80 ,'10.72 236. 0
Schweiz 1 Frcs. . . 0.81 533 83 5-3.53
Oesterreich 100 Kronen. 85.— 308 4.43

20  Oktober. Im
Dollarkurs(io sthr vorm.) 3325.00
Frankenkurs(io M vorm.) 255.00

Witterungs-Aussichten.
(Hu* dem Wetterberichtdes Phyt . Der. Frank'

furt a. M .) ö.
Witterungsausfichtcn bis Samstag ab«» ■

Keine wesentliche Acnderung.

Sport und Sprel.
Hochheim. Am vergangenen Sonntag

Wiesbaden gegen die dortige Spielvereinigunö
unterlaßdie

1. Mfch. Alemannias mit 5:1, die 2. Mfch. »nt ■‘
Spielvereinigung stellt zurzeit die beste kechn«! ^
Mannschaft in unserem Bezirk. Am kommen
Sonntag wird Alemannia seit langer Zeit um
einmal in Hochheim spielen. Der Gegner ist ^
Sportverein Biebrich, der äußerst spielstark ist. v
Alemannia gilt es nun alles daran zu setzen, um
Niederlage wett zu machen. Die Spiele werden
Verbandsspiele am Weiher ausgetragen . 2. Riai
fchaft um 1 Uhr, 1. Mannfch. 3 Uhr. . ,

hochheim. Im August d. I . wat es ein Jahr -Y '
daß hier eine weibliche Abteilung innerhalb °
Sportvereins 09 besteht, die Handballgruppe.
umfaßt augenblicklichungefähr 15 Mitglieder, 0. /■
Spielerinnen , die untereinander eine feste Genie
fchaft bilden. Die Handballabteilung ist entstand
aus dem lebhaften Bedürfnis einiger Spielernm '
nach der Arbeit des Tages in dumpfer Stubenlust. “
Glieder draußen im Freien zn recken, sich der ft>M.
Luft, der Sonne und des Windes zu freuen und ,
Sorgen des Tages für kurze Zeit in fröhlichem
zu vergessen. Ebenso wie das Fußball - ist auch f'
Handballspiel äußerst spannend. Es enthält wer
eine Menge vorzüglicher sportlicher Hebungen
Laufen, Springen , Wersen usw. Nur die, ott
selbst gespielt haben, wissen, wie es zur Geistesgeg
wart und zum Mut erzieht und welch frohe stm
es der Spielerin verleiht. Vielleicht ist ~
merkung von Interesse, daß Handball für Flau
ein sehr moderner Sport ist, und daß es bis jetzt'"
in größeren Städten wie Frankfurt , Stuttgart,
lin usw. Frauenhandball abteilungen gibt. In ', dieser
Beziehung sind die Hochheimerinnen also rechts
geschritten. Außer den Wettspielen mit der tyau

der Turnsportgemeinde Eintrag
kürzlich die Hochheimer Handb

ballabteilung
Frankfurt hat
gruppe in Kastei ein Propagandaspiel ausgcfoäst.
Hoffentlich zeitigt es den gewünschten Erfolg u
bringt in nächster Nähe eine gegnerische Grupt^atid)Die Handbailgruppe pflegt neben dem Sport -
die Geselligkeit, und alle Spielerinnen sind sich 'Sjint/> ilnfe ftö mtrfo tu htoforeinig, daß sie auch in dieser Beziehung dem Hhw
manche frohe Stunde verdanken. Es ist zu wünja?^
daß sich weitere junge Damen in Hochheim t
Gruppe anschließen. Wenn sich noch zehn mcu
Spielerinnen finden ließen, könnte man eine 3®1;,»
. . : ' : ■ : Iheim m c

Dies würde der Sache ! '
Mannschaft aufstellen, sodaß man in Hochheim
einen Gegner hätte,
nützen.

imm  bmumi
»er Ml MM » o. w.

Bekanntmachung.
Hochheimer herbsimarkt 1922.

findet am 6. und 7. November statt.
Die Versteigerung der Plätze wird am 27. Ok¬

tober vormittags 10 Uhr an Ort und Stelle vorge¬
nommen.

Die Verkaufsstände find am Freitag , den 3. No¬
vember vormittags von 8—11 Uhr im Rathaus zu
melden und werden nachmittags 1 Uhr abgelegt.

Hochheim a. M ., den 9. Oktober 1922.
_ Die P olizewerwaltung ._ Ar z bäch er.

Bekanntmachung.
Nach dem Beschluß des Landtages vom 11. Juli

1922 wird zur schleunigen Linderung der Not der
Hilfsbedürftigen auch unserem Kreise «in größerer
Betrag zur Verfügung gestellt.

Die Liste der Hilfsbedürftigen ist aufzustellen.
Es können Unterstützung erhalten Kleinrentner,

Empfänger von Renten der Sozialversicherung, Per¬
sonen, die aus öffentlichen Mitteln unterstützt werden,
die sogenannten verschämten Armen und alle wirt¬
schaftlich ähnlich gestellten Kreise nach Maßgabe der
Bedürftigkeit falls ihre Einkünfte die Sähe der Er-
werbslofenunkerstühung nicht erreichen. Unter allen
diesen Personen können nur die Bedürftigen und vor
allem auch die mitleidenden alten Leute berücksichtigt
werden.

Die Unterstützung soll als einmalige Beihilfe zur
Beschaffungvon Vorräten für den Winter (Feuerung,
Kartoffeln , Kleidung u. a.) dienen.

Alle Personen , welche glauben, Ansprüche auf die
Unterstützung machen zu können, werden aufge¬
fordert , sich spätestens bis zum 24. Oktober mittags
12 Uhr im Rathause, Zimmer Nr . 8, zu melden.

Hochheim a. M ., den 19. Oktober 1922.
Der Magistrat . Arzbach  e r.

Dekannlmachung.
Auf die im Hochheimer Stadtanzeiger vom

Heutigen Nr . 123 pos. 481 und 482 (erste Seite) ver¬
öffentlichten Bekanntmachungen betr. amtliche Kar¬
toffelpreisnotierungen und Teuerungszuschlag zu den
Schornsteinfegergebühren wird hiermit nochmals ver¬
wiesen.

Hochheim a. M ., den 19. Oktober 1922.
Der Bürg ermei ster. A r z b ä che r.

Bekanntmachung.
Nach Beschluß des .Herbstausschussesvom heuti¬

gen wird im Anschluß an den Frühherbst der Spät¬
herbst fortgesetzt. Der allgemeine Herbst beginnt
demnach am Montag , den 23. Oktober d. Js.

Hochheim a. M ., den 19. Oktober 1922.
Der Bürgermeister . Arzbächer.

Anzsigenkeil.
Am Mittwoch , 25 . Oktober . nat0^„

6 Ahr , lassen in der „Rose" (Prler Rach) °
Hochheim auf 6 Jahre

Grundstücke verpachten:
1. Erben Pracht.
2 . Josef Christ.
3. Jean Christ

Dieser nur 2 Grundstücke am Weiher.
Auszüge erteilt Ar. Doessete^

Mitglieder des .
deutschen Geweckschaftsbund^

wollen sich umgehend zwecks ..

SkiikskmrmMslkkiMM
die Zahlstelle des D. S). V. Hochheim, BahnhoM"

nden. Näh. üortfelbst. Orlsaruppe
I

Ohne Operation-
Ohne%

^ Berufsstörung •

ilabemcfif s SpeziaS -iiistiSi 1̂
fVfcSiBTlJE, nur H

Sprechstunden jeden Freitag v.9 ' lj n
Alle Zuschriften nur nach Mainz richĵ !>

Hochheim.

Freitag , Samstag und Sonntag -

ZK ln me Mrs.
4. Teil:

Dis f,old n e Wrrt ^
Sonnlag 4 Ahr:

AM - unö Mlllm -VMIM-

Kaule jedes Quantum
Klee und
Mefenheu

Angebote unter I . L. an die
Fil .»Cxped d.Hochh.Etadtanz.

Dem Pollsekretär (Ober¬
leutnant ) Peter Schmelz
Hochdeim, meinen

öffentlichen
Dank

für die Rückgabe des von
mir verlorenen größeren
Geldbetrages.
Iofef Keßler , Eltville Rhg. !

LrewnnrmaGung.
Wir haben im Tresor der Landesbonkstellc Hochheim  a.

mietbare Stahlfächer(Safes) entrichten lassen, in welchen Sparst
bücher, Weftpapiere, Wertsachen, Dokumente usw. unter Mstvel'w)
des Mieters aufbewahrt werden können. ß

Der Mietpreis richtet sich nach der Größe des Stahlfaches'
ist bei unserer Stelle zu erfahren. Daselbst sind auch die Begingt
erhältlich. ,
_ Direktion der Naffauischen §andesbat >̂

v . Bergmann &CoM Kadebeul , beste IjUicnintleliMeife
f. zarte , weisse tiaut und schönen Teint . Überall zu haben.

Metall berr^
Stahlmatratzen , gzl
dlr. a» Prto ., Katal-'^ ■ «
Liftumöbelfabr.Slllch

bezngsprei
bringerloh

^otatioris-

M 12;

Ar. 4§8.

. . Du
O'crburc
feife , j
oeutenb-
hitens
«b Mor
ftnen h
aicht ai

Webe
ovchhe
genieß
weifen

De:
^.-Nr

Rich

Der
^ ? erl j
^längerui
: l  März 1
qnQenomme

tlRtStt
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